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Einleitendes

uch dieser etzten NEUCICI ase ihrer Geschichte kann dıe
Ausbıildungseinrichtung für (Orthodoxe Theologıe der Ludw1ıg-Maxımilıans-
Unıvers1ıtät München le1ider (ottes noch auf keıne sıchere Z7ukunit hoffnungsvoll
lıcken Was ich kurz VOIL der bEwe den Akademiıschen Senat mehrheitliıch (16
Stimmen) erfolgten erstien Verstetigung des Studiengangs geschrıeben
habe, dass Ila ämlıch den amp und das ATr dıe seltens des Staates un der

c 1 nıchtUnıivers1ıtät leider noch nıcht fest gesicherte /Zukunft dieser Einrichtung
aufgeben darfl, gılt le1ıder auch heute noch (Ende Dıe rthodoxe Theologıe In
München zeichnet sıch dITC. eınen Entwıcklungsweg AQUsS, der für dıe einz1ge
orthodoxe Lehrstätte eıner staatlıchen Unıiversı1ıtät In Deutschland un In Sanz
Westeuropa se1ıt ihrer Errichtung DZW. der Genehm1igung der tudıen- und

1m Tre 1997 voll VO Problemen, Stolpersteinen undPrüfungsordnung
Unwegsamkeıten 1mM UÜbermaß Wa  — Interessanterwelse en W IT auf das „Warum“ der
wıederholten Schwierigkeıten hıs heute keıne zufriedenstellende Antwort bekommen.

I1 Vor un nach der zweıten Verstetigung

1TOLZ der eben erwähnten ersten Verstetigung der Orthodoxen Theologıe konnte dıe
Experiımentierphase der Ausbildungseinrichtung nıcht aufgehoben werden. /u der
Verlängerung un Verstärkung dieser Ungewissheıt irugen verschliedene Faktoren
weıterhın be1 Während dıe Univers1ıtät mıt Schre1ıben VO AI Junı 2002 das
Mınıisterium dıe rechtsaufsichtliche reigabe der Vıerten atzung ZUT Änderung
der Akademiıschen Prüfungsordnung der LM  @B München für den Studiengang
Orthodoxe Theologı1e bat, reaglerte das M inıster1ium mıt Schreıiben VO (Iktober
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2002, me1nes Erachtens, ziemlıch zurückhaltend Es Sprach ZWAal VO elner posıtıven
Entscheıidung, vab aber keıine ırekte Bestätigung der Entirıstung offızıell ekannt
Stattdessen schaltete CS den Hochschulr der Unıvers1ıtät CIn dessen Zustimmung CS
für dıie Bestätigung der Verstetigung als notwendig ansah “

Den endgültigen Anstoß für das nıcht Inkrafttreten der VO Senat verabschiedeten
Entirıstung des orthodoxen Studiengangs gab tolgender Beschluss des Hochschulrates
VOoO ()9 Dezember 2062 ADer Hochschulr stimmt elıner Entfrıstung des
Dıplomstudiengangs Orthodoxe T’heologie nıcht Es wırd emp{Iohlen. dıe Beiristung
des Dıplomstudiengangs Orthodoxe T'heologie gestalten, dass das tudıum der
Orthodoxen T'heolog1e letztmalıg 1Im Wıntersemester 007/08 aufgenommen werden
kann. Der Hochschulrat empfıehlt rıngen eiıne Überprüfung der personellen un

c 3finanziıellen Ausstattung.

Angesıchts diıeser Entwicklung miıt der überraschenden Empfehlung des
Hochschulrats befasste sıch der Senat gemä ATT 26 Abs NSatz aVy  (& mıt der
Z/ukunftsgestaltung der Orthodoxen T'heologıe der LM 06. Februar 2003
erneut uch während dieser Sıtzung wurde dıe Verstetigung der
Ausbıildungseinrichtung dıe Vorschläge des Rektoratskolleg1iums un des
Hochschulrates Z zweıten Mal mehrheitlich bestätigt.

Der Beschluss des Akademischen Senats der EM über dıe ulhebung der
Beiristung und dıe DPah März 2003 darauf erfolgte Bestätigung der Verstetigung des
Studiengangs für Orthodoxe Theologie seltens des damalıgen Bayerıschen
Staatsministers für Wiıssenschaft, Forschung un Kunst, Herrn Hans Zehetmaler,
eröffneten diesem besonderen Fach In der deutschen unıversıtären Landschaft
tatsäc  e HEC1E hoffnungsvolle Perspekt1ven. Dıese natürlıche KOonsequenz der
Doppelverstetigung, ämlıch dıe Förderung un Verstärkung der
Ausbıldungseinrichtung für Orthodoxe T’heologie, Seizte sıch dıe (jJemeiınsame
Kommı1ssıon In ihrer /Zusammensetzung dem VOTSIt7 VO Prof. Dr.
Konstantın Nıkolakopoulos und dem stellvertretenden Vorsıtz des evangelıschen
ollegen, Prof. Dr Gunther Wenz Fak. 02) INn der Amtszeıt (19122002:
15:12.2004) iıhrem Z1el

Damıt dıe Orthodoxe T'heologie ihren Betriebh hürdenfre1 entfalten konnte, ollten
bısher1ige konkrete Unwegsamkeiten un Schwierigkeiten, dıe be1l anderen Fächern
unu  IC SInd, aber dem Aufbauprozess der Orthodoxen T'heologie noch 1mM Wege
standen, entkräftet bzw abgeschafft werden. z diıesem AA tellte dıe (jemeinsame
Kommi1ss1ıon 30 Jun1ı 2003 der Hochschulleitung einen Antrag auf Festlegungkonstanter Rahmenbedingungen. Diese ollten dıe Attraktıvıtät DZW
KOonkurrenzfähigkeit des Studiengangs entschıeden ste1gern.

Interessanterweise wırd dıe Reaktıon des Miınısteriums Im Schreiben des Kektors, Prof. Ir ern uber,
VO ANS Letztere beschrieben: „Das Miınısterium teılte miıt Schreiben NAS UOktober 2002
mıit, dıe Entirıstung stelle elıne wesen  16 Änderung des Studiengangs dar, dıe das Eınvernehmen des
Staatsministeriums VOrausseitizt274  Konstantin Nikolakopoulos  2002, meines Erachtens, ziemlich zurückhaltend. Es sprach zwar von einer positiven  Entscheidung, gab aber keine direkte Bestätigung der Entfristung offiziell bekannt.  Stattdessen schaltete es den Hochschulrat der Universität ein, dessen Zustimmung es  für die Bestätigung der Verstetigung als notwendig ansah.”  Den endgültigen Anstoß für das nicht Inkrafttreten der vom Senat verabschiedeten  Entfristung des orthodoxen Studiengangs gab folgender Beschluss des Hochschulrates  vom 09. Dezember  2002:  „Der  Hochschulrat  stimmt  einer  Entfristung des  Diplomstudiengangs Orthodoxe Theologie nicht zu. Es wird empfohlen, die Befristung  des Diplomstudiengangs Orthodoxe Theologie so zu gestalten, dass das Studium der  Orthodoxen Theologie letztmalig im Wintersemester 2007/08 aufgenommen werden  kann. Der Hochschulrat empfiehlt dringend eine Überprüfung der personellen und  «3  finanziellen Ausstattung.  Angesichts dieser neuen Entwicklung mit der überraschenden Empfehlung des  Hochschulrats befasste sich der Senat gemäß Art. 26 Abs. 1 Satz 6 BayHSchG mit der  Zukunftsgestaltung der Orthodoxen Theologie an der LMU am 06. Februar 2003  erneut.  Auch  während  dieser  Sitzung  wurde  die  Verstetigung  der  Ausbildungseinrichtung gegen die Vorschläge des Rektoratskollegiums und des  Hochschulrates zum zweiten Mal mehrheitlich bestätigt.  Der Beschluss des Akademischen Senats der LMU über die Aufhebung der  Befristung und die am 24. März 2003 darauf erfolgte Bestätigung der Verstetigung des  Studiengangs  für  Orthodoxe Theologie  seitens  des  damaligen Bayerischen  Staatsministers für Wissenschaft, Forschung und Kunst, Herrn Hans Zehetmaier,  eröffneten diesem besonderen Fach in der deutschen universitären Landschaft  tatsächlich neue hoffnungsvolle Perspektiven. Diese natürliche Konsequenz der  Doppelverstetigung,  nämlich  die  Förderung  und  Verstärkung  der  Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe Theologie, setzte sich die Gemeinsame  Kommission in ihrer neuen Zusammensetzung unter dem Vorsitz vom Prof. Dr.  Konstantin Nikolakopoulos und dem stellvertretenden Vorsitz des evangelischen  Kollegen, Prof. Dr. Gunther Wenz (Fak. 02) in der neuen Amtszeit (19.12.2002-  18.12.2004) zu ihrem Ziel.  Damit die Orthodoxe Theologie ihren Betrieb hürdenfrei entfalten konnte, sollten  bisherige konkrete Unwegsamkeiten und Schwierigkeiten, die bei anderen Fächern  unüblich sind, aber dem Aufbauprozess der Orthodoxen Theologie noch im Wege  standen, entkräftet bzw. abgeschafft werden. Zu diesem Zweck stellte die Gemeinsame  Kommission am 30. Juni 2003 der Hochschulleitung einen Antrag auf Festlegung  konstanter  Rahmenbedingungen.  Diese  sollten  die  Attraktivität  bzw.  Konkurrenzfähigkeit des Studiengangs entschieden steigern.  ? Interessanterweise wird die Reaktion des Ministeriums im Schreiben des Rektors, Prof. Dr. Bernd Huber,  vom 10.03.2003 ans Letztere so beschrieben: „Das Ministerium teilte mit Schreiben vom 16. Oktober 2002  mit, die Entfristung stelle eine wesentliche Änderung des Studiengangs dar, die das Einvernehmen des  Staatsministeriums voraussetzt. ... Das Staatsministerium stehe der Aufhebung der Befristung grundsätzlich  positiv gegenüber, bitte aber, die Zustimmung des Hochschulrats einzuholen.“  } Der Text steht getreu zitiert im oben erwähnten Schreiben der Universität an das Staatsministerium vom  10.03.2003.Das Staatsministerium stehe der ufhebung der Befrıstung grundsätzlıcDOSILIV gegenüber, bıtte aber, dıe Zustimmung des Hochschulrats einzuholen.“

Der Jlext steht gefireu ıtiert 1m ben erwähnten Schreıiben der Unıiversıtät A das Staatsministerium VO
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Eınen der wichtigsten Punkte dieses Antrags tellte dıe Festlegung des
lebensnotwendıgen hochschulrechtlichen Status der „Ausbildungseinrichtung für
Orthodoxe Theologıe“ dar Dıeser Forderung lag der oben erwähnte TIeE des
Staatsmıinısters zugrunde, der diesbezüglıc Lolgendermaßen anspornte un: vorschlug:
ADer hochschulrechtliche Status der Ausbıildungseinrichtung für tthodoxe Theologıe
sollte rasch geklärt bzw festgelegt werden. el ist das Mınıster1um DETEIL. dıe
Möglıchkeıit der Experimentierklausel 1Im Bayerıschen Hochschulgesetz (Art 135 ADbs

BayHSchG) In rwägung ziehen  c;4 In diesem Rahmen bat dıe (jemelınsame
Kommiss1ıon für (Orthodoxe Theolog1e u11l dıe endgült1ige Klärung Lolgender VvIier
zentraler Funkte. welche dıe Attraktıvıtät bZw Konkurrenzfähigkeıt des Studiengangs
entschıeden steigern könnten:

Festlegung des hochschulrechtlichen Status der „Ausbildungseinrichtung tür
Orthodoxe Theolog1e“ HEG dıe Errichtung elner 99- für COrthodorxe Pheolosie-
oder elıner „ Zentralen Eınrichtung“ nach A 3° aVy  ©& aralle| dazu Errichtung
elInes Departments für Orthodoxe Theologıe und SsSOm ıt einheıtliche Anbındung e
vier orthodoxen Professoren dıe NEUC Institution.

Erhaltung der fachlichen und Oorganısatorıschen ähe den beıden
Theologıschen Fakultäten und gemeiInsame Vertretung (E15 dre1l Theologıen 1Im Senat

LängerIristige Absıicherung der beıden befr1isteten C223 Professuren tür dıe
kontinulerliche Betreuung der Studierenden und Vertretung der entsprechenden
Fächer (Biblische und Praktısche Theologie) In Forschung und Lehre.

Schaffung eiInes einheıtlıchen Profils des Studiengangs MLG gebündelte
Darstellung der orthodoxen Eınrıchtung 1m Vorlesungsverzeichniıs un eindeut1ige
EKınschreibung der Studierenden für COrthodoxe Theologıie.

Es ist auf Jeden Fall erwähnenswert, dass auf diıesen Antrag VO 3() Junı 2003
keıne Antwort seltens der Univers1ıtätsleitung kam

111 Turbulente Sparmaßnahmen Die geplante Streichung
Keıine der beıden Verstet1igungen des orthodoxen Studiengangs wurde

ernstgenommen und umgesetzt. Statt dessen begann abh Herbst 2003 eine dauerhafte
betrübte Dıskussion über VO Staat auferlegte Kürzungen, dıe für dıe
un1ıversitäre Landschafit, aber insbesondere für dıe kleineren Fächer eıne bedro  IC
Sıtuation hervorrIief. Dı1e Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe T’heologıie, dıe gerade

dıeser Zeıt dıe Rahmenbedingungen rıngen nÖöt1g hatte. ıe ın einem
„angreiıfbaren“ Schwebezustand

CGerade der Jahreswende wuchs dıie Unruhe be1l den Studierenden und den
Lehrenden Der Rektor der LM Prof. 19r Bernd uber, wurde 1mM Magazın der

Es handelt sıch dabe1 dıe etzte VO  i Te1N alßgaben, dıe „dem Eınvernehmen des Mınısteriums ZUTr
unbefristeten Eınführung des Studiengangs Orthodoxe Theologıie“ zugefügt wurden. Dıe ersten Zzwel hıeßen:
‚AL Der Studiengang soll Spätestens HIS ZUTMN Wıntersemester 004/05 Eerneut m ıt dem 1e]1 evaluıert werden,
dıe Attraktıvıtät für Studierende der Orthodoxen Theologıe rthöhen Be1 der Besetzung künftiger
Professuren soll darauf geachte! werden, ass neben der fachliıchen Qualıiıfikation der Bewerber dıe
panorthodoxe Komponente stärker AL USdTUC ommt:; 1eSs soll der Steigerung der Attraktıvıtät für In
Deutschland ebende Orthodoxe der unterschıiıedlichen natıonalen Tradıtiıonen dıenen.“ Spontan könnte Ila  —
1er ZAT etzten un entige:  SETZEN; ass dıe Professoren dıe griechısche und dıe russische Iradıtion
repräsentlieren un ass dıe immatrıkulierten Studenten derzeıt AUSs (hauptsächlich osteuropäischen)
Ländern kommen.
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Münchener Unıivers1ıtät MU folgendermaßen zıtlert: „ Wır mMmUsSsen davon ausgehen,
dass das eld für dıe Hochschulen künftig noch knapper wird“ Bezüglıch der
umzusetzenden Eınsparungen seltens der LM gab In dieser ersten ase eıne
SEWI1SSE Verwıirrung, we1l INan sıch keın klares Bıld machen konnte, Was S1e betreffen
oder W 1€e S1e aussehen würden. KEınerseılts las 11a In den Veröffentliıchungen der
Unıiversi1ıtät: „Z,War sollen dıe kurzfrıst1gen Eınsparungen nıcht In erster Linıe Ür
Stellenstreichungen, sondern vorrang1ıg Urc i1ne drastısche Kürzung 1m Invest1t10ns-

6und Sachmuiuttelbereich erbracht werden ugle1ic bezog sıch aber der Kanzler der
LM Thomas aY, VON massıven Stelleneinzügen: „ Wır werden 1m Jahr 2004
insgesamt 100 tellen 1im Gegenwert VOIN füntf Mıllıonen Uro einzıehen muUussen276  Konstantin Nikolakopoulos  Münchener Universität MUM folgendermaßen zitiert: „Wir müssen davon ausgehen,  dass das Geld für die Hochschulen künftig noch knapper wird“. Bezüglich der  umzusetzenden Einsparungen seitens der LMU gab er in dieser ersten Phase eine  gewisse Verwirrung, weil man sich kein klares Bild machen konnte, was sie betreffen  oder wie sie aussehen würden. Einerseits las man in den Veröffentlichungen der  Universität: „Zwar sollen die kurzfristigen Einsparungen nicht in erster Linie durch  Stellenstreichungen, sondern vorrangig durch eine drastische Kürzung im Investitions-  «6  und Sachmittelbereich erbracht werden  . Zugleich bezog sich aber der Kanzler der  LMU, Thomas May, von massiven Stelleneinzügen: „Wir werden im Jahr 2004  insgesamt 100 Stellen im Gegenwert von fünf Millionen Euro einziehen müssen. ... die  Vorgabe der Bayerischen Staatsregierung, 15 Prozent des Staatshaushalts bis 2008 zu  kürzen. ... Dies bedeutet, dass die LMU zwischen 2004 und 2008 insgesamt mindestens  «7  300 Stellen aus den wissenschaftlichen Einrichtungen abziehen muss ...  Bereits im November 2003 protestierten mit starken Sprüchen und Parolen, wie  „Edmund Stoiber - Bildungsräuber“, Tausende Studierende und mehrere Dozenten der  Münchener Hochschulen gegen die massiven und dramatischen, von der Bayerischen  Staatsregierung angeordneten Kürzungen im Bildungswesen des Freistaates. Um das  vom Wissenschaftsministerium vorgegebene Einsparvolumen von.5% im Jahr 2004,  wie es zu dieser Zeit hieß, einzuhalten, sah sich die Ludwig-Maximilians-Universität  gezwungen, weitreichende Strukturplanungen einleiten zu müssen. Im Rahmen eines,  wie er von Kreisen der Universitätsverwaltung genannt wurde, „transparenten  Verfahrens“ richtete die Hochschulleitung, d.h. das sechsköpfige Rektoratskollegium,  unter dem Vorsitz von LMU-Rektor Bernd Huber die Kommission „Abbau und  Profilierung“ ein, die sich aus Vertretern, d.h. den Dekanen aller Fakultäten und  weiterer  universitärer  Gruppen  zusammensetzte.  Interessanter-  und  zugleich  unverständlicherweise war die Orthodoxe Theologie dennoch durch keinen ihrer vier  Professoren in dieser Kommission der geplanten Strukturreformen vertreten. Die  „Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe Theologie“ war von Anfang an keiner  Fakultät angegliedert, und die Klärung ihres Status war wegen der viele Jahre  andauernden Probephase noch in der Schwebe. Drei der vier Professoren gehörten  keiner Fakultät der LMU an, und der vierte (Prof. Nikolaou) war nur mit  eingeschränkten Rechten der Katholisch-Theologischen Fakultät angegliedert.  Obwohl nicht öffentlich und verbindlich, verkehrten immer wieder Gerüchte über  eine eindeutig negative Perspektive der allerdings frisch verstetigten Orthodoxen  Theologie an der LMU. DBie Beunruhigung wüuchs nicht nur bei den bereits  Immatrikulierten, den Studierwilligen und den Professoren, sondern auch bei allen  orthodoxen Jurisdiktionen und Diözesen  in Deutschland. Um einer eventuellen  negativen Entwicklung des Studiengangs entgegenzukommen, brachte der griechisch-  orthodoxe Metropolit von Deutschland Augoustinos dem Bayerischen Staatsminister  für Wissenschaft, Forschung und Kunst, Dr. Thomas Goppel, mit Schreiben vom  22.12.2003 seine diesbezügliche Sorge zum Ausdruck: „Die Bayerische Staatsregierung  hat  finanzielle  Kürzungen  im Berieich. der  Ludwig-Maximilians-Universität  angekündigt.  .. Das hat die gesamte Orthodoxie in Deutschland und auch mich  ° Zukunft mit Profil. LMU begegnet Finanzkrise mit Strukturreformen, MUM 01 (2004) 12.  © Ebd.  ’ „Die richtige Strategie“. Ein Gespräch mit LMU-Kanzler Thomas May, MUM 01 (2004) 13.dıe
Vorgabe der Bayerıschen Staatsregierung, 15 Prozent des Staatshaushalts bıs 2008
kürzen.276  Konstantin Nikolakopoulos  Münchener Universität MUM folgendermaßen zitiert: „Wir müssen davon ausgehen,  dass das Geld für die Hochschulen künftig noch knapper wird“. Bezüglich der  umzusetzenden Einsparungen seitens der LMU gab er in dieser ersten Phase eine  gewisse Verwirrung, weil man sich kein klares Bild machen konnte, was sie betreffen  oder wie sie aussehen würden. Einerseits las man in den Veröffentlichungen der  Universität: „Zwar sollen die kurzfristigen Einsparungen nicht in erster Linie durch  Stellenstreichungen, sondern vorrangig durch eine drastische Kürzung im Investitions-  «6  und Sachmittelbereich erbracht werden  . Zugleich bezog sich aber der Kanzler der  LMU, Thomas May, von massiven Stelleneinzügen: „Wir werden im Jahr 2004  insgesamt 100 Stellen im Gegenwert von fünf Millionen Euro einziehen müssen. ... die  Vorgabe der Bayerischen Staatsregierung, 15 Prozent des Staatshaushalts bis 2008 zu  kürzen. ... Dies bedeutet, dass die LMU zwischen 2004 und 2008 insgesamt mindestens  «7  300 Stellen aus den wissenschaftlichen Einrichtungen abziehen muss ...  Bereits im November 2003 protestierten mit starken Sprüchen und Parolen, wie  „Edmund Stoiber - Bildungsräuber“, Tausende Studierende und mehrere Dozenten der  Münchener Hochschulen gegen die massiven und dramatischen, von der Bayerischen  Staatsregierung angeordneten Kürzungen im Bildungswesen des Freistaates. Um das  vom Wissenschaftsministerium vorgegebene Einsparvolumen von.5% im Jahr 2004,  wie es zu dieser Zeit hieß, einzuhalten, sah sich die Ludwig-Maximilians-Universität  gezwungen, weitreichende Strukturplanungen einleiten zu müssen. Im Rahmen eines,  wie er von Kreisen der Universitätsverwaltung genannt wurde, „transparenten  Verfahrens“ richtete die Hochschulleitung, d.h. das sechsköpfige Rektoratskollegium,  unter dem Vorsitz von LMU-Rektor Bernd Huber die Kommission „Abbau und  Profilierung“ ein, die sich aus Vertretern, d.h. den Dekanen aller Fakultäten und  weiterer  universitärer  Gruppen  zusammensetzte.  Interessanter-  und  zugleich  unverständlicherweise war die Orthodoxe Theologie dennoch durch keinen ihrer vier  Professoren in dieser Kommission der geplanten Strukturreformen vertreten. Die  „Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe Theologie“ war von Anfang an keiner  Fakultät angegliedert, und die Klärung ihres Status war wegen der viele Jahre  andauernden Probephase noch in der Schwebe. Drei der vier Professoren gehörten  keiner Fakultät der LMU an, und der vierte (Prof. Nikolaou) war nur mit  eingeschränkten Rechten der Katholisch-Theologischen Fakultät angegliedert.  Obwohl nicht öffentlich und verbindlich, verkehrten immer wieder Gerüchte über  eine eindeutig negative Perspektive der allerdings frisch verstetigten Orthodoxen  Theologie an der LMU. DBie Beunruhigung wüuchs nicht nur bei den bereits  Immatrikulierten, den Studierwilligen und den Professoren, sondern auch bei allen  orthodoxen Jurisdiktionen und Diözesen  in Deutschland. Um einer eventuellen  negativen Entwicklung des Studiengangs entgegenzukommen, brachte der griechisch-  orthodoxe Metropolit von Deutschland Augoustinos dem Bayerischen Staatsminister  für Wissenschaft, Forschung und Kunst, Dr. Thomas Goppel, mit Schreiben vom  22.12.2003 seine diesbezügliche Sorge zum Ausdruck: „Die Bayerische Staatsregierung  hat  finanzielle  Kürzungen  im Berieich. der  Ludwig-Maximilians-Universität  angekündigt.  .. Das hat die gesamte Orthodoxie in Deutschland und auch mich  ° Zukunft mit Profil. LMU begegnet Finanzkrise mit Strukturreformen, MUM 01 (2004) 12.  © Ebd.  ’ „Die richtige Strategie“. Ein Gespräch mit LMU-Kanzler Thomas May, MUM 01 (2004) 13.DıIies bedeutet, dass dıe LM zwıschen 2004 und 2008 insgesamt mındestens

c 7300 tellen AdUus den wI1issenschaftlıchen Eınrıchtungen abzıehen 1LL11USS276  Konstantin Nikolakopoulos  Münchener Universität MUM folgendermaßen zitiert: „Wir müssen davon ausgehen,  dass das Geld für die Hochschulen künftig noch knapper wird“. Bezüglich der  umzusetzenden Einsparungen seitens der LMU gab er in dieser ersten Phase eine  gewisse Verwirrung, weil man sich kein klares Bild machen konnte, was sie betreffen  oder wie sie aussehen würden. Einerseits las man in den Veröffentlichungen der  Universität: „Zwar sollen die kurzfristigen Einsparungen nicht in erster Linie durch  Stellenstreichungen, sondern vorrangig durch eine drastische Kürzung im Investitions-  «6  und Sachmittelbereich erbracht werden  . Zugleich bezog sich aber der Kanzler der  LMU, Thomas May, von massiven Stelleneinzügen: „Wir werden im Jahr 2004  insgesamt 100 Stellen im Gegenwert von fünf Millionen Euro einziehen müssen. ... die  Vorgabe der Bayerischen Staatsregierung, 15 Prozent des Staatshaushalts bis 2008 zu  kürzen. ... Dies bedeutet, dass die LMU zwischen 2004 und 2008 insgesamt mindestens  «7  300 Stellen aus den wissenschaftlichen Einrichtungen abziehen muss ...  Bereits im November 2003 protestierten mit starken Sprüchen und Parolen, wie  „Edmund Stoiber - Bildungsräuber“, Tausende Studierende und mehrere Dozenten der  Münchener Hochschulen gegen die massiven und dramatischen, von der Bayerischen  Staatsregierung angeordneten Kürzungen im Bildungswesen des Freistaates. Um das  vom Wissenschaftsministerium vorgegebene Einsparvolumen von.5% im Jahr 2004,  wie es zu dieser Zeit hieß, einzuhalten, sah sich die Ludwig-Maximilians-Universität  gezwungen, weitreichende Strukturplanungen einleiten zu müssen. Im Rahmen eines,  wie er von Kreisen der Universitätsverwaltung genannt wurde, „transparenten  Verfahrens“ richtete die Hochschulleitung, d.h. das sechsköpfige Rektoratskollegium,  unter dem Vorsitz von LMU-Rektor Bernd Huber die Kommission „Abbau und  Profilierung“ ein, die sich aus Vertretern, d.h. den Dekanen aller Fakultäten und  weiterer  universitärer  Gruppen  zusammensetzte.  Interessanter-  und  zugleich  unverständlicherweise war die Orthodoxe Theologie dennoch durch keinen ihrer vier  Professoren in dieser Kommission der geplanten Strukturreformen vertreten. Die  „Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe Theologie“ war von Anfang an keiner  Fakultät angegliedert, und die Klärung ihres Status war wegen der viele Jahre  andauernden Probephase noch in der Schwebe. Drei der vier Professoren gehörten  keiner Fakultät der LMU an, und der vierte (Prof. Nikolaou) war nur mit  eingeschränkten Rechten der Katholisch-Theologischen Fakultät angegliedert.  Obwohl nicht öffentlich und verbindlich, verkehrten immer wieder Gerüchte über  eine eindeutig negative Perspektive der allerdings frisch verstetigten Orthodoxen  Theologie an der LMU. DBie Beunruhigung wüuchs nicht nur bei den bereits  Immatrikulierten, den Studierwilligen und den Professoren, sondern auch bei allen  orthodoxen Jurisdiktionen und Diözesen  in Deutschland. Um einer eventuellen  negativen Entwicklung des Studiengangs entgegenzukommen, brachte der griechisch-  orthodoxe Metropolit von Deutschland Augoustinos dem Bayerischen Staatsminister  für Wissenschaft, Forschung und Kunst, Dr. Thomas Goppel, mit Schreiben vom  22.12.2003 seine diesbezügliche Sorge zum Ausdruck: „Die Bayerische Staatsregierung  hat  finanzielle  Kürzungen  im Berieich. der  Ludwig-Maximilians-Universität  angekündigt.  .. Das hat die gesamte Orthodoxie in Deutschland und auch mich  ° Zukunft mit Profil. LMU begegnet Finanzkrise mit Strukturreformen, MUM 01 (2004) 12.  © Ebd.  ’ „Die richtige Strategie“. Ein Gespräch mit LMU-Kanzler Thomas May, MUM 01 (2004) 13.Bereıts 1mM November 2003 protestierten m ıt starken prüchen und Parolen, W 1e
„Edmund toıber Bıldungsräuber“, Tausende Studierende un mehrere Dozenten der
Münchener Hochschulen dıe massıven und dramatıschen, VO der Bayerıschen
Staatsregierung angeordneten Kürzungen 1m Bıldungswesen des Freistaates. Um das
VO Wiıssenschaftsministerium vorgegebene Eınsparvolumen von. 5% 1mM Jahr 2004,
W 1e CS dieser eı1ıt hıeß, einzuhalten, sah sıch dıe Ludwıg-Maxımilıans-Universıtät
CZWUN£SCHH, weıtreichende Strukturplanungen einleıten MmMUussen Im Rahmen eines.,
W 1e (T VO Kreıisen der Unıiversıtätsverwaltung genannt wurde, „LTransparenten
Verfahrens“ richtete dıe Hochschulleitung, das sechsköpfige Rektoratskolleg1um,

dem Vorsıtz VO LMU-Rektor ern: er dıe Kommissıon -  au und
Profilierung“ Ce1in dıe sıch AUS Vertrefiern: den Dekanen eT Fakultäten un
weıterer unıversıtärer Gruppen zusammensetzte. Interessanter- un zugle1ic
unverständlıcherwelse WarTr dıe Orthodoxe Theologıe ennoch MT keiınen ihrer vier
Professoren In dieser Kommıissıon der geplanten Strukturreformen vertireten Dıe
„Ausbildungseinrichtung für rthodoxe Theologie“ WarTr VO Anfang keıner

angegliedert, und dıe Klärung ıhres Status WAaT der viele Te
andauernden Probephase noch In der chwebe. Dre1l der vIier Professoren gehörten
keıner der LM d  $ un der vierte (Prof. Nikolaou) WarT 11UT mıt
eingeschränkten Rechten der Katholısch-T’heologischen angeglıedert.

Obwohl nıcht Ööffentlich und verbın  ich, verkehrten immer wıeder (jerüchte über
eıne eindeut1g negatıve Perspektive der allerdings friısch verstetigten Orthodoxen
Theolog1e der EM DıIe Beunruhigung wuchs nıcht L1UT be1l den bereıts
Immatrıkulıerten, den Studierwilligen und den Professoren, sondern auch be1l allen
orthodoxen Jurisdiıktionen und DIözesen In Deutschlan Um eıner eventuellen
negatıven Entwicklung des Studiengangs entgegenzukommen, rachte der ogriechıisch-
orthodoxe Metropolıt VON Deutschlan: Augoust1nos dem Bayerischen Staatsmıinıster
Tr Wissenschaft, Forschung un Kunst, Dr Ihomas Goppel, mıt Schreiben VO

se1ne diesbezügliche orge d USAaTUuUC „Die Bayerısche Staatsregierung
hat {iinanzıelle Kürzungen 1Im Bereich der Ludwıg-Maxımilıans-Universität
angekündigt.276  Konstantin Nikolakopoulos  Münchener Universität MUM folgendermaßen zitiert: „Wir müssen davon ausgehen,  dass das Geld für die Hochschulen künftig noch knapper wird“. Bezüglich der  umzusetzenden Einsparungen seitens der LMU gab er in dieser ersten Phase eine  gewisse Verwirrung, weil man sich kein klares Bild machen konnte, was sie betreffen  oder wie sie aussehen würden. Einerseits las man in den Veröffentlichungen der  Universität: „Zwar sollen die kurzfristigen Einsparungen nicht in erster Linie durch  Stellenstreichungen, sondern vorrangig durch eine drastische Kürzung im Investitions-  «6  und Sachmittelbereich erbracht werden  . Zugleich bezog sich aber der Kanzler der  LMU, Thomas May, von massiven Stelleneinzügen: „Wir werden im Jahr 2004  insgesamt 100 Stellen im Gegenwert von fünf Millionen Euro einziehen müssen. ... die  Vorgabe der Bayerischen Staatsregierung, 15 Prozent des Staatshaushalts bis 2008 zu  kürzen. ... Dies bedeutet, dass die LMU zwischen 2004 und 2008 insgesamt mindestens  «7  300 Stellen aus den wissenschaftlichen Einrichtungen abziehen muss ...  Bereits im November 2003 protestierten mit starken Sprüchen und Parolen, wie  „Edmund Stoiber - Bildungsräuber“, Tausende Studierende und mehrere Dozenten der  Münchener Hochschulen gegen die massiven und dramatischen, von der Bayerischen  Staatsregierung angeordneten Kürzungen im Bildungswesen des Freistaates. Um das  vom Wissenschaftsministerium vorgegebene Einsparvolumen von.5% im Jahr 2004,  wie es zu dieser Zeit hieß, einzuhalten, sah sich die Ludwig-Maximilians-Universität  gezwungen, weitreichende Strukturplanungen einleiten zu müssen. Im Rahmen eines,  wie er von Kreisen der Universitätsverwaltung genannt wurde, „transparenten  Verfahrens“ richtete die Hochschulleitung, d.h. das sechsköpfige Rektoratskollegium,  unter dem Vorsitz von LMU-Rektor Bernd Huber die Kommission „Abbau und  Profilierung“ ein, die sich aus Vertretern, d.h. den Dekanen aller Fakultäten und  weiterer  universitärer  Gruppen  zusammensetzte.  Interessanter-  und  zugleich  unverständlicherweise war die Orthodoxe Theologie dennoch durch keinen ihrer vier  Professoren in dieser Kommission der geplanten Strukturreformen vertreten. Die  „Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe Theologie“ war von Anfang an keiner  Fakultät angegliedert, und die Klärung ihres Status war wegen der viele Jahre  andauernden Probephase noch in der Schwebe. Drei der vier Professoren gehörten  keiner Fakultät der LMU an, und der vierte (Prof. Nikolaou) war nur mit  eingeschränkten Rechten der Katholisch-Theologischen Fakultät angegliedert.  Obwohl nicht öffentlich und verbindlich, verkehrten immer wieder Gerüchte über  eine eindeutig negative Perspektive der allerdings frisch verstetigten Orthodoxen  Theologie an der LMU. DBie Beunruhigung wüuchs nicht nur bei den bereits  Immatrikulierten, den Studierwilligen und den Professoren, sondern auch bei allen  orthodoxen Jurisdiktionen und Diözesen  in Deutschland. Um einer eventuellen  negativen Entwicklung des Studiengangs entgegenzukommen, brachte der griechisch-  orthodoxe Metropolit von Deutschland Augoustinos dem Bayerischen Staatsminister  für Wissenschaft, Forschung und Kunst, Dr. Thomas Goppel, mit Schreiben vom  22.12.2003 seine diesbezügliche Sorge zum Ausdruck: „Die Bayerische Staatsregierung  hat  finanzielle  Kürzungen  im Berieich. der  Ludwig-Maximilians-Universität  angekündigt.  .. Das hat die gesamte Orthodoxie in Deutschland und auch mich  ° Zukunft mit Profil. LMU begegnet Finanzkrise mit Strukturreformen, MUM 01 (2004) 12.  © Ebd.  ’ „Die richtige Strategie“. Ein Gespräch mit LMU-Kanzler Thomas May, MUM 01 (2004) 13.Das hat dıie gesamte rthodox1ie In Deutschland un auch miıich

/Zukunft mıt Profil LM egegnet Finanzkrise miıt Strukturreformen, MU: (2004) 12
0 Ebd.
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rthodoxe Theologie der Universität München (2003-2005) D

persönlıch In große Unruhe und DorgeOrthodoxe Theologie an der Universität München (2003-2005)  UT  persönlich in große Unruhe und Sorge versetzt. ... Die Ausbildungseinrichtung für  Orthodoxe Theologie in München ist die einzige universitäre Ausbildungsmöglichkeit  der orthodoxen Kirchen in Deutschland und Westeuropa. Sie ist für die kirchliche Aus-  und Weiterbildung unseres theologischen Nachwuchses (Priester, Religionslehrer,  Katecheten etc.) lebenswichtig.“ Darüber hinaus hat der Metropolit Augoustinos am  03. Februar 2004 dem Staatsminister Goppel einen offiziellen Besuch abgestattet, bei  dem er  den Minister  um  seine persönliche  Einsetzung  zum Erhalt  des  Diplomstudiengangs für Orthodoxe Theologie bat°  Anfang März 2004 hatten alle Fakultäten (außer dem Studiengang „Orthodoxe  Theologie“) Gelegenheit, das Profilbildungsmaterial ihres Fachbereichs und ihre  Zukunftskonzepte vorzustellen. Im Rahmen solcher Treffen wurde allmählich das  deutliche Vorhaben der Hochschulleitung definiert, „sich auf Schwerpunkte zu  konzentrieren, sich im Gegensatz aber auch aus einzelnen Fächern zurückzuziehen, um  dadurch Ressourcen freizusetzen,  mit  denen die besonders  leistungsfähigen  «9  Disziplinen gestärkt werden sollen  . Von dem entscheidenden Treffen am 04. März  2004 und der nun dabei offen angekündigten Absicht der Hochschulleitung, die  Orthodoxe Theologie, als „nicht besonders leistungsfähige Disziplin“ nicht weiter zu  führen, erfuhren die orthodoxen Professoren nur mündlich von den Dekanen der  beiden Theologischen Fakultäten, die der ad hoc gebildeten „Reformkommission für  Abbau und Profilierung“ automatisch angehörten. Als mein Kollege Theodor Nikolaou  öffentlich darüber protestierte, „dass wir nicht einmal angehört worden sind“,  entgegnete der Rektor Bernd Huber, dass die Theologien durch die Dekane der beiden  Theologischen Fakultäten (der Evangelischen und Katholischen) in der Kommission  vertreten waren (!?)'©.  Im März 2004 verschärfte sich die angespannte Kürzungssituation und nahm eine  konkrete zugespitzte Gestalt an: die geplante „mittelfristige“ Zurückziehung der LMU  aus dem Fach „Orthodoxe Theologie“, was die orthodoxen Professoren einem Interview  vom Rektor Huber in der Süddeutschen Zeitung entnahmen‘'. „Die schriftliche  $ Folgendermaßen wurde das Anliegen des Metropoliten Augoustinos bei diesem Treffen formuliert:  „Angesichts bevorstehender Reformen oder eines Umbaus an der Universität möchte ich Sie um eine  gesicherte Zukunft der Ausbildungseinrichtung in ihrer zuletzt im Februar 2003 verstetigten Form herzlich  bitten! Die Besetzung der vier Professorenstellen für die vier Fächergruppen der Biblischen, Historischen,  Systematischen und Praktischen Theologie ist ein Minimum für effektiven Betrieb eines Theologischen  Studienganges. Sie muß abgesichert sein. Wenn auch nur eine dieser Stellen fehlte würden unserer  Einrichtung in Deutschland keine Diplomgleichwertigkeit und Anerkennung durch andere orthodoxe  Fakultäten zuerkannt.“ (Quelle: Schreiben des Metropoliten an den Minister vom 22:12.2003):  ° Bernd Huber, Spitzenleistung in schwierigen Zeiten, MUM 01 (2004) 1.  9 Monika Maier-Albang, „Die Universität setzt falsche Prioritäten“. Kirchenvertreter sind bestürzt - LMU-  Rektor Huber verweist auf hohe Personalkosten und geringe Studentenzahl, Süddeutsche Zeitung  (03./04.04.2004), S. 46: „LMU-Rektor Huber hält dagegen, dass die Dekane der anderen beiden theologischen  Fakultäten in der Reformkommission der Hochschule sitzen.“ Vgl. auch Nicolas A. Zeitler, Bündeln,  vernetzen, sparen. Zukunftskonzept der LMU - 21 Studienfächer fallen weg, Münchener Merkur  (06.04.2004), S. 13: „Kritik gegen das Zukunftskonzept wird nun von Seiten der Orthodoxen Theologie laut:  ‚Unverständlicherweise waren wir durch keinen unserer vier Professoren in der Kommission vertreten’,  beklagt Professor Konstantin Nikolakopoulos von der Gemeinsamen Kommission für Orthodoxe Theologie  an der LMU.“ Siehe dazu Konstantin Nikolakopoulos, Steht das Aus für die Orthodoxe Theologie an der  Universität München bevor?, Der christliche Osten 59 (2004) 203.  ' Martin Thurau, „Das ist hier keine Kürzungsorgie“. Billiger und trotzdem besser? LMU-Rektor Bernd  Huber erklärt, mit welchen Strukturreformen seine Hochschule der Finanzkrise begegnen will, Süddeutsche  Zeitung (31.03.2004), S. 44: „Wir haben uns auf etwa 20 Studiengänge verständigt, die die LMU mittelfristigDIe Ausbildungseinrichtung für
Orthodoxe Theologıe In München ist dıe EINZILE unıversıtäre Ausbildungsmöglichkeıt
der orthodoxen Kırchen In Deutschlan und Westeuropa. S1e ist für dıe kırchliche Aus-
und Weıterbildung UNSCTECS theologıschen achwuchses (Priester, Relıgionslehrer,
Katecheten etc.) lebenswichtı1g.“ Darüber hınaus hat der Metropolıt Augoust1nos
03 Februar 2004 dem Staatsminıister 1999 einen OTIz1ıellen Besuch abgestattet, be1l
dem wiß den M ınıster se1lne persönlıche Eınsetzung Z Erhalt des
Dıplomstudiengangs für Orthodoxe Theologıe bat

Anfang März 2004 hatten alle Fakultäten (außer dem Studiengang „Orthodoxe
Theologie“) Gelegenheıit, das Profilbildungsmater1a iıhres Fachbereıichs und hre
Zukunftskonzepte vorzustellen. Im Rahmen olcher Ireffen wurde allmählich das
deutliıche orhaben der Hochschulleitung deMniert. ASICH auf Schwerpunkte
konzentrIieren, sıch 1m Gegensatz aber auch A U einzelnen Fächern zurückzuzıehen,
adurch Kessourcen freiızusetzen, mıt denen dıe besonders leistungsfähıgen

9Dıszıplınen gestärkt werden sollen Von dem entscheiıdenden Treffen ()4 März
2004 un der UU ei en angekündıgten Absıcht der Hochschulleitung, dıe
Orthodoxe Theologıie, als „Nnıcht besonders leistungsfähıige Dıszıplın“ nıcht weıter
führen, erfuhren dıe orthodoxen Professoren 11UT mMuUun:  16 VO den Dekanen der
beıden Theologıschen Fakultäten, dıe der ad hoc gebıildeten „Reformkommuiss1ıon Mr
au und Profilierung“ automatısch angehörten. Als meın Kollege Theodor 1KOla0u
Ööffentlich arüber protestierte, „dass W IT nıcht einmal angehört worden Sınd“,
entgegnelte der Rektor ern uDber. dass dıe Theologien 109e dıe Dekane der beıden
T’heologıschen Fakultäten der Evangelıschen un Katholischen) In der Kommissıon
verfireten 02

Im März 2004 verschärfte sıch dıe angespannt Kürzungssıtuation und nahm eıne
konkrete zugespiıtzte Gestalt dıe geplante „mittelfrıstige“ Zurückzıehung der EM
AaUuS$ dem Fach 5  rthodoxe THheolog1e?, Was dıe orthodoxen Professoren einem Interview
VO Rektor er In der Süddeutschen Zeıtung entnahmen . „Die schrıftlıche

Folgendermaßen wurde das nlıegen des Metropolıiten Augoust1nos beı dıesem Ireffen formuliert
„Angesıchts bevorstehender Reformen der e1INes Umbaus der Universıitä möchte ich S1e. eıne
gesicherte Zukunft der Ausbildungseinrichtung In ihrer uletzt 1mM Februar 2003 verstetigten Form erziıc
bıtten! Dıe Besetzung der 1er Professorenst.  en für dıe J1er Fächergruppen der Bıblıschen, Hıstorıischen,
Systematischen und Pra  1ıschen Theologıe ist eın Inımum für effektiven Betrieh e1INes Theologischen
Studienganges. S1e mMuUu abgesichert SeIN. Wenn uch L1UT eiıne dieser tellen fehlte würden UNSCICT

Einriıchtung In Deutschlan: keıne Diplomgleichwertigkeıt und Anerkennung uUrc andere orthodoxe
Fakultäten zuerkannt.“ (Quelle: Schreıben des Metropolıten an den M iınıster VO 22 12.2003).

Bernd u  er Spıtzenleistung In schwıier1gen Zeiten: MUÜU, (1 (2004)
10 OnLka Maier-Albang, DE Unıiversıtät SELZ alsche Prior1itäten“. Kırchenvertreter Ssınd bestürzt 1L,M U-
Rektor er verwelıst auf hohe Personalkosten und geringe Studentenzahl, Süddeutsche Zeıtung
(03./04.04.2004), 46 „LMU-Rektor er hält dagegen, ass dıe Dekane der anderen beıden theologıschen
Fakultäten In der Reformkommiss1ion der Hochschule sıtzen.“ Vegl. auch Nicolas Zeıtler, Bündeln,
vernetzen, >SParch. Zukunftskonzept der LM DA Studienfächer fallen WCS, Münchener Merkur
(06.04.2004), L3: „KrtitiK das Zukunftskonzep wırd UU VO  — Seıten der COrthodoxen Theologıe aut
‚Unverständlicherweise W ITr Urc keinen HIHSGCIGE 1er Professoren In der Kommiı1ssıon vertreten‘,
beklagt Professor Konstantın Nıkolakopoulos VO  —$ der (jemeınsamen Kommissıon für (Orthodoxe Theologıe

der 1€! azu Konstantın Nikolakopoultos, das Aus für dıe rthodoxe Theologıe der
Universität München bevor?, Der CHArıistliche ()sten 59 (2004) 203

Martın Thurau, „Das ist ]1er keıne Kürzungsorgle“. ıllıger und trotzdem besser? LMU-Rektor ern
Huber rklärt, miıt welchen Strukturreformen seIne Hochschule der Finanzkrise egegnen Wll, Süddeutsche
Zeıtung (31.03.2004), „Wır en UuNs auf etiwa Studiengänge verständigt, dıe dıe LM miıttelfrıst1g



IS Konstantın Nikolakopoulos

Bestätigung der geplanten Lıquıdatıion der Orthodoxen hecolos1e kam 1U  .

einschlägıgen Zeıtungsberıichten VOTr  «IZ Dass sıch der kleine und mınımal besetzte
Studiengang für Orthodoxe Theologı1e der Ludwıg-Maxımilıans-Universıität den
schmerzlıchen Spareinschnıtten beteiligen ollte, WarTr 1mM (Großen und (janzen
worden. UÜberraschend WAarTr allerdings das hohe Mal Kürzungen, welche dıe
Orthodoxe T’heologı1e laut der Hochschulleitung der M  E durchzuführen hatte. Dıiese
angekündıgten Kürzungen umfTfassten nıcht bloß 10% oder 15% des VO Mınıster1ium
geforderten Sparens, sondern dırekt dıe Streichung des SaNZCH Studiengangs. Der
offız1elle ext der Universıtät wurde mıt Datum SB MäÄärz 2004 veröffentlic und Lrug
den 1{1e „Die Zukunfit der EM Kın KONZePDL-. Grundgedanke des KOonzepts WAarT CS,
dıe Bereiche Forschung un: Te UTE Bündelung un Vernetzung VON Fächern un
Fachgruppen reformı1eren. Das Konzept benannte auch Rückzugsfelder, a1lsSO
Studiengänge, AUS denen sıch dıe Unıversıtät mittelfrıst1ig zurückzuzıehen vorhatte,
95 mıt den adurch ireigesetzten Ressourcen HCN Schwerpunkte finanzılıeren
können.“ Darın kam der Dıplomstudiengang „Orthodoxe Theologie VO  z Gleichzeıit1g

erwähntejedoch das /ukunftskonzept der Unıvers1ıtät als eınen der
„vlelversprechenden Ansätze“ dıe „Einrichtung e1Ines Zentrums für
Buddhismusforschung“ (2)

Der amp dıe Kettung Aufruf ZU Hılfestellung
In den bedrohlichen ellen einer SOIC XiITrTeMeEN Gefahrensıtuation Walr dıe

Ausbildungseinrichtung Reaktıon und Selbstverteidigung, aber OITenDar ohne
konkrete Aussıchten, bemüuüht Hs wurde IN tıtanıscher Versuch JE allgemeınen
Bekanntmachung der bedrohlichen Nachricht und ZUT vielseıt1gen Unterstützung
unternommen Sowochl Fernseh- und Radıosendungen In Deutschlan und
orthodoxen Ländern, als auch intens1ive Kontakte m ıt Persönlıchkeıiten der Polıtık, der
Kırchen und der Wiıssenschaft, W 1€ auch eiıne er VON dıesbezüglichen
Veröffentliıchungen (Aufsätzen, BProtesttexten, Interneteinträgen, Leserbriefen ete.).
aber insbesondere e1In weltweit verbreıteter „Aufruf AB Hılfestellung «1 gerıichtet
SC  iıch und elektronısch A dıe polıtısch, kırchlich. Öökumenısch und akademiısch
Engaglerten In der Bundesrepublı Deutschland und 1mM Ausland, W 1e auch alle
Orthodoxen Kırchen und Fakultäten der Welt, dıe Wichtigsten Instrumente
WASCLEIT: Bemühungen.

Der UNSCIC f1eberhafte orge wıderspiegelnde exfi „Aufruf zZur Hılfestellung“, der
In selner zweıten aktualısıerten Vers1ion 29 März 2004 überall verschickt wurde,
autete:

nıcht mehr anbıeten wırd278  Konstantin Nikolakopoulos  Bestätigung der geplanten Liquidation der Orthodoxen Theologie kam nun in  einschlägigen Zeitungsberichten vor.“'” Dass sich der kleine und minimal besetzte  Studiengang für Orthodoxe Theologie an der Ludwig-Maximilians-Universität an den  schmerzlichen Spareinschnitten beteiligen sollte, war im Großen und Ganzen erwartet  worden. Überraschend war allerdings das zu hohe Maß an Kürzungen, welche die  Orthodoxe Theologie laut der Hochschulleitung der LMU durchzuführen hatte. Diese  angekündigten Kürzungen umfassten nicht bloß 10% oder 15% des vom Ministerium  geforderten Sparens, sondern direkt die Streichung des ganzen Studiengangs. Der erste  offizielle Text der Universität wurde mit Datum 31. März 2004 veröffentlicht und trug  den Titel: „Die Zukunft der LMU - Ein Konzept“. Grundgedanke des Konzepts war es,  die Bereiche Forschung und Lehre durch Bündelung und Vernetzung von Fächern und  Fachgruppen zu reformieren. Das Konzept benannte auch Rückzugsfelder; also  Studiengänge, aus denen sich die Universität mittelfristig zurückzuziehen vorhatte,  „um mit den dadurch freigesetzten Ressourcen neue Schwerpunkte finanzieren zu  können.“ Darin kam der Diplomstudiengang „Orthodoxe Theologie“ vor. Gleichzeitig  erwähnte  jedoch  das  Zukunftskonzept  der  Universität  als  einen  der  „vielversprechenden  Ansätze“  die  „Einrichtung  eines  Zentrums  für  Buddhismusforschung“ (!?)'°.  IV. Der Kampf um die Rettung - Aufruf zur Hilfestellung  In den bedrohlichen Wellen einer solch extremen Gefahrensituation war die  Ausbildungseinrichtung um Reaktion und Selbstverteidigung, aber offenbar ohne  konkrete Aussichten,  bemüht. Es wurde ein titanischer Versuch zur allgemeinen  Bekanntmachung der bedrohlichen Nachricht und zur vielseitigen Unterstützung  unternommen. Sowohl Fernseh-  und Radiosendungen  in Deutschland und  ın  orthodoxen Ländern, als auch intensive Kontakte mit Persönlichkeiten der Politik, der  Kirchen und der  Wissenschaft,  wie auch eine Reihe wvon diesbezüglichen  Veröffentlichungen (Aufsätzen, Protesttexten, Interneteinträgen, Leserbriefen etc.),  aber insbesondere ein weltweit verbreiteter „Aufruf zur Hilfestellung  14  > gerichtet  schriftlich und elektronisch an die politisch, kirchlich, ökumenisch und akademisch  Engagierten in der Bundesrepublik Deutschland und im Ausland, wie auch an alle  Orthodoxen Kirchen und Fakultäten der Welt, waren die wichtigsten Instrumente  unserer Bemühungen.  Der unsere fieberhafte Sorge widerspiegelnde Text „Aufruf zur Hilfestellung“, der  in seiner zweiten aktualisierten Version am 29. März 2004 überall verschickt wurde,  lautete:  nicht mehr anbieten wird ... Dabei haben wir uns insbesondere gefragt, ob ein Fach im deutschen und  internationalen Vergleich in München zu klein ist, um an der Spitze mitzuhalten. So wird die LMU in den  Geisteswissenschaften zum Beispiel die orthodoxe Theologie und die Hethitologie nicht weiterführen ...“  ” Konstantin Nikolakopoulos, Steht das Aus für die Orthodoxe Theologie an der Universität München  bevor? Die geplante Streichung der Orthodoxen Theologie an der LMU: ein Schlag für die christliche  Ökumene, Orthodoxie Aktuell 4 (2004) 2.  '3 So der offizielle Text der Universität „Die Zukunft der LMU - Ein Konzept“ vom 31.03.2004, S. 6. Vgl.  auch den Artikel „’Unverzichtbar für Westeuropa’. Protest gegen Schließung des Studiengangs Orthodoxe  Theologie“ in der Moosburger Zeitung (02.04.2004).  '* In diesem Zusammenhang verweise ich auf die mit dem Aufruf und weiteren einschlägigen Texten  versehene Homepage der Orthodoxen Theologie an der Universität München: www.orththeol.uni-  muenchen.de.el en WIT unNns insbesondere gefragt, ob e1in Fach 1mM deutschen und
internationalen Vergleıch In München kleın ist, U1l der Spıtze mıtzuhalten. So wırd dıe LM In den
Geisteswissenschaften 7U elspie: dıe orthodoxe Theologıe un dıe Hethıtolog1 nıcht weıterführen O
12 Konstantin Nikolakopoulos, das Aus für dıe Orthodoxe Theologıe der Nnıversıta München
bevor? Dıe geplante Streichung der Orthodoxen Theologıe der LM e1n Schlag für dıe chrıstlıche
Ökumene., Orthodoxie Aktuell (2004)
13 So der offızıelle Jlext der Unıvers1ıtät AI Zukunft der LM Eın Konzept“ VOn Vgl.
uch den Artıkel „Unverziıchtbar für Westeuropa’. Protest Schließung des Studiengangs Orthodoxe
Theologie‘ INn der Moosburger Zeıtung (02.04.2004)
14 In diesem Zusammenhang verwelse ıch auf dıe miıt dem Aufruf und weılıteren einschlägıgen lexten
versehene Omepage der Orthodoxen Theologıe der Nıversıta München www.orththeol.unı1-
muenchen.de.
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„Bel den etzten Sıtzungen der Reformkommission für au un Profilierung“
der am (0)4 Un März 2004 befasste Na  E sıch dem Vernehmen nach auch
miıt der Weiterentwicklung der rthodoxen Theologie. el ergab A SICH, ASss LM
Rahmen der geplanten FEinschnuitte dıe Hochschulleitung den Studiengang für
Orthodoxe Theologie nıcht weıter führen gedenkt. Somıit iırd AU die FEixıstenz der
Ausbildungseinrichtung explizit In Frage gestellt un edrohnht Bedauerlicherweise Wr

die rthodoxe Theologie UrCcC. keinen ihrer 1er Professoren die rel Professoren sınd
PXLIFra facultates un PrOF. LKOLAOU gehört muit eingeschränkten Rechten der
Kathaolisch- Theologischen In der Reformkommission vertretien

Mıiıt dieser U konkret negatıven Nachricht Aı 8 der Unıiversıität München sich
dıe Kette VOoO. roblemen, Stolpersteinen un Unwegsamkeiten für die eiInNZIZE
UnNLVersıitäre Einrichtung dieser Art, nıcht AUr INn der Bundesrepublik Deutschland,
sondern INn Westeuropa überhaupt, seıt iıhrer Errichtung hzw der Genehmigung der
Studien- Un Prüfungsordnung LM re 1997 konsequenterweise JO

Seıit iıhrer ründung un his FArR Februar 2003. als iıhre Verstetigung VOo. Senat
DAFR zweıten Mal (zuerst einmal 20.06.2002) beschlossen wurde, befand sıch
Aamlıch dıie Ausbildungseinrichtung für rthodoxe Theologie offiziell In einer
genannten Experimentierphase, die ıhrem Betrieh ECEHOTME Schwierigkeiten hereıitete Un
hei den hereits iımmatrıkulierten Studenten un anderen Interessierten
Studienkandidaten verständlicherweise Unsicherheit un Unattraktivitaät hervorrief.
ach vielen Bemühungen, nach einer sehr Dosıtıven Evaluatıion des Faches,
nach der Doppelverstetigung un einer hisweilen olıden Entwicklung efinde. sıch die
rthodoxe T’heologie ILMMer noch INn einer schwebenden Sıtuation der 1:
München Ihr fehlen his heute Jene konstanten Rahmenbedingungen, die hei jedem
Fach üblich sınd un die Attraktivıtat hzw Konkurrenzfähigkeit dieses Studiengangs
entschieden steigern könnten. Anstatt ASss diesem Neuen Fach Überlebensperspektiven
gewährt werden, werden lU IM Rahmen der angekündigten Kürzungsmaßnahmen
nıcht U sSeINe Funktionsfähigkeit, sondern auch sSeiINE Exıiıstenz Un Weiterführung
ernsthaft edrohnt.

Die orthodoxe Ausbildungseinrichtung In München LST die einzIZE UMNLVersitÄäre
Ausbildungsstätte der verschiedenen Diözesen der rthodoxen Kırche INn der
Bundesrepublik Deutschland (und Aarüber hinaus In SUN Z Westeuropa), Adie für die
lebenswichtige Aus- Un Weiterbildung iıhres theologischen CAWUCHSES (Priester,
Religionslehrer, Katecheten Un übrigen kırc  Iıchen Mitarbeiter) ZUr Verfügung steht.
Es erweıst sıch auch als NO wichtig, ASss die Studierenden neben den Kenntnissen
der rthodoxen auch mıl der abendländischen UnTheologie Theologie-
Geistesgeschichte, aber nichtsdestoweniger miıt der Geschichte, Kultur und Eigenart
dieses UNSeres Landes gemacht werden. Verständlicherweise hat 1es posıtive
Auswirkungen LM NDLG auf die angestrebte Eingliederung der über E Miıllionen
orthodoxen Miıtbürger INn die deutsche Gesellschaft. In einer ZEeil, INn der richtigerweise
Ausbildungszentren Un Studiengänge für den SLIiam eröffnet werden, 1St C 8

unangebracht Un unverständlich, die Exıiıstenz der einzıgen Ausbildungseinrichtung
für rthodoxe Theologie IM VERR In rage tellen un somıt iıhren Beıtragz LÜF

Integration der orthodoxen Mitbürger Un ZU0F Verständigung un EHSEFEN
Zusammenarbeit der christlichen Kırchen INn Deutschland un darüber hinaus nıcht zu

berücksichtigen.
Die Ausbildungseinrichtung für rthodoxe T’heologie kann ihres kurzen un

ungewıiSsen Lebens auf INEe solide Entwicklung, eine bemerkenswerte IO  a
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interdisziplinären Aktivitäten, Funktionsfähigkeit Un Leistung, aber auch
Integrationsfähigkeit LM Rahmen der Universität zurückblicken SIe hat inzwischen die
erstien ZWO Diplome verliehen un die zurzeılt ımmuatrıiıkulierten Studenten
repräsentieren Nationalıitäten (die melisten kommen AU. 8 orthodoxen Ländern). Im
Rahmen ihrer Brückenbauerfunktion Un gemä Intensıiven Austauschprogrammen miıt
Hochschulen In (Ist= Un Südosteuropa hietet UNSCeTE Einrichtung mehreren
ausländıischen Studenten Adie Möglichkeit eINeEeSs Zzwel- his viersemestrigen
Aufbaustudiums Dementsprechend genteßt dıie rthodoxe Theologie Münchens
seiıtens der orthodoxen un welteren theologischen Fakultäten INe weltweite
Anerkennung Un Wertschätzung. Darüber hinaus kann FENETE orthodoxe Einrichtung
VAÄlR Profil der NS Un ZUrFr Bewältigung der Herausforderungen, VOr welche ET

Universität AA die stattfindende Osterweiterung der geste
wird, noch vieles beitragen.

Dass die LM München als eiInNZIZE Universität In Europa Un vielleicht auch INn
der UNZEN Welt die Ausbildung INn der Theologie er drei großhen Kirchen (der
römisch-katholischen, evangelischen Un orthodoxen) anbietet, 1st nıcht dem Zufall
überlassen. /wischen den dreı christlichen Theologien der EW hat sıch eiINe ECENSE,
feste Un effektive 7Z7usammenarbeit entwickelt Un etablıert, ASss NMa  R HÜ  > Vo  - der
Vertretung der vollen Okumene INn ihrer tatkräftigen Wirkung sprechen darf. Es darf In
diesem Zusammenhang nıcht VErSCdSEN werden, AasSs WLr rthodoxen sowohl der
Römisch-katholischen Kırche Un(: dıie hereıts 1984 muiıt einem Lehrstuhl den
Anfang der rthodoxen Theologie ermöglichte, WILeE ebenfalls der Evangelischen Kırche
Un u  al, dıie 1994 INN. miıt iıhrer Katholischen Schwesterfakultät Wel
weıtere Professuren ZUT Verfügung stellten Un damıilt eın Minımum Ausstattung für
das Studıum der rthodoxen Theologie schufen, zutiefst dankbar SINd. Fıne weıtere
hesondere Qualität der M erlangt die CAFNLSELLCHE Okumene A einen HFC die
Organistierung Un Wahrnehmung interdisziplindärer Lehrveranstaltungen zwıischen
ollegen er rel Theologien UnZ anderen CS dıie Gründung des „Zentrums für
öÖökumenıische Forschung“ UrCc die Professoren Peter Neuner (römisch-
katholisch), CGjunther Wenz (evangelisch ) Un Theodor 1KOLAOQU (orthodox). Die
FEixiıstenz der Frel grohen christlichen Theologien nebeneinander stellt DEWLSS eine
Innovatıon sowohl für die LMUÜU als auch für die München dar.

IDie Errichtung der „Ausbildungseinrichtung für rthodoxe Theologie“ der
Ludwig-Maximilians- Universität München 1st darüber AhiInaus zweifellos eın konkretes
Zeichen bayerischer Un deutscher Politik ZUr Realisierung des Konzepts VO.  - der
europdischen Finheit INn 1e.  a un dem gemeinsamen europäischen Haus. Unsere
gemeiInsamen christlichen Wurzeln ollten hierfür eine feste rundlage sSeın

Wır hitten Ihre Unterstützung ZUFYF Rettung der Orthodoxen Theologie“

Weltweite Reaktionen un Stimmen Zzu rthodoxen J] heologıe der LM

YANGEHE den armru ZA0hE Unterstützung und Rettung der Orthodoxen Theologıe In
München en zahlreiche Kırchen, Organısatıionen, polıtısche (jremı1en und
Persönlichkeiten A US der SaNZeCN Welt reaglert un verschıedene Unterstützungsbriefe,
m ıt denen AIE dıe vielfältige Bedeutung der rthodoxen Theologie 1mM vereinıigten
Europa unterstrıichen, den Rektor der Uniıversıtät, das M ınıster1ium und den
bayerischen Mınısterpräsıdenten geschickt. Besonders erwähnenswert Ist hıerbel dıe
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massıve Eınschaltung des ogriechıischen Staates (Griechisches Parlament,.
Kultusminıster1um, Botschaft In Berlın, Generalkonsulat In München).

Kırchen

Selbstverständlich gingen dıe zeıtliıch ersten Reaktıonen un Unterstützungsbriefe
vereinzelt VO  — den verschliedenen orthodoxen D1ıözesen und Jurisdiktionen (Griechisch,
russisch, serbısch, rumänIisch, bulgarisch, georgisch) Deutschland AdUus

Schwerwıiegend WarT aber In dieser Hınsıcht das offızıelle Schre1iıben der „Kommi1ssıon
der COrthodoxen Kırche Deutschland“ KOK1D) den Bayerischen
Minısterpräsiıdenten, Dr Edmund Stolber, unterschrıeben VO ihrem Vorsıtzenden,
Pro(l. Dr Dr Anastasıo0s Kallıs, das emerkt „In einer Zeit, INn der richtigerweise
Ausbildungszentren un Studiengänge für den SLIAamM eröffnet werden, 1st INn UNSerer
1C. un die Exiıstenz derunangebracht unverständlich, einzıgen
Ausbildungseinrichtung für rthodoxe Theologie LM an In Frage tellen un
SOomıt ıhren Bbeıtrag AD Integration der orthodoxen Mitbürger Un Zr Verständigung
un EHSETEN /usammenarbeit der christlichen Kirchen In Deutschland Un darüber

15hinaus nıcht berücksichtigen.
en der deutschen rTthodoxie en aber auch manche der großen autokephalen

orthodoxen Patrıarchate und Erzbistümer AUS der SaNzZCH Welt reagılert.
Erwähnenswert sınd hıer dıe dıesbezüglichen Schre1ıben des Okumenischen
Patrıarchen VON Konstantınopel, Bartholomaı1os L der sıch den
Miınisterpräsidenten, D Edmund Stolber, dıe Kultusminıster1n, Monıka Hohlmelıer,
den Wiıssenschaftsminister, Dr Thomas Goppel, SOW 1E den Rektor der LM Prof.
uber., ewandt hat Zentral Ist Lolgender Passus des Schreıibens Herrn toıber „Wir
glauben, Aass dieser Front des Werteverlusts un des Untergangs bsolut
notwendig LST, Jjedes geıistige Bemühen unterstutzen, das hier eiIne heilsame Wirkung
entfalten könnte. hne unhalthare Auffassungen vertrelen, glauben WIFr
unerschütterlich daran, aASss das Vorhandensein Un die unbehinderte Tätigkeit des
Instituts für Orthodoxe Theologie der Unitversität München auch auf diesem Sektor
einen wichtigen Beıtrag leistet, Z Wohl der Gesellschaft Vor em Bayerns, aber

«16auch Deutschlands InSsgeSsamt. Als eiıner der großen Beıisteher HNSGIGT Bemühungen
ZUT Rettung des Studiengangs In München erwIıes Sıch eıne welıltere Persönlıc  el der
Weltorthodoxie, der Patrıarch VO Alexandrıen Petros V:, der wen1ige Monate spater,
5 be1l eiınem Helıkoptersturz In das ägälsche Meer z  N en kam  176 Er

chrıeb den Bayerıschen Minısterpräsidenten, Edmund StO1lber, und den Rektor,
Prof. UDEr den ß eiıne Meınungsänderung bıttet: „We therefore essech YVYOUF
understandig and 200d wıll HOL proceed such actıon and Frevıse UAFLY negatıve
decision for the benefit of the Orthodoxy an.d the entiıre Christian World.“ ©

In diesem /Zusammenhang möchte ich auf eine ehrwürdigen Hierarchen ezug
nehmen, der dıe Orthodoxe Theologıe AdUus selınen pastoralen Besuchen In München sehr

15 T16€) der Miınısterpräsident Sto1ber VO] Jun1ı 2004
16 T 16 des Patrıarchen Bartholoma10os Mınısterpräsıident toıber VO 28. Junı 2004
1/ Vgl den Berıcht In OFo 18 (2004) 245371
IX Brief des Patrıarchen VO  = Alexandrien, Petros VE den Rektor, Prof. uber, VO DETE prı 2004
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gut kennt Es andelt sıch den Patrıarchen der rumänıschen (Irthodorxı1e Pheoktist:
der In seinem Schreiben den Mınısterpräsıdenten, Edmund Sto1lber, se1ıne orge
bezüglıch der Nıchteimhaltung der zweıten Verstetigung der rthodoxen Theologıe
uUurc den Senat (06.02.2003) Z USATuC bringt: S, the hasıs of this academic
establishment Were strengthened, that plying ımportant role INn ul  Ing COMMON

‚European house‘ In IC the spirtitual values of the peoples [iving the European
continent Were promoted, INn richness of cultures, ftowards the achi:evement of UNLty
In diversity.  219 Aus dem Bereıch der großen hıstorıschen Patrıarchate möchte ich noch
einen welteren Verfechter WNSEGETET Eınrıchtung In München erwähnen. den georgischen
Katholıkos-Patrıarchen, 1Ja 10 der seinem Schreıben den
Mınıasterpräsıdenten, Edmund Sto1ber, auf dıe Bezıehungen zwıschen den orthodoxen
Chrısten und Bayern hınwelst: „ Wır WIisSsen un schätzen sehr, AA Bayern un hre
Hauptstadt gegenüber rthodoxen LMMer sehr freundlich er hıtten WLr SIe
darum, dıie ichtigkeit dieser für die Europäer INn Betracht nehmen. Wır
hıtten Sıe auch, ass die ıttel gefunden werden, die für Orthodoxe
Theologie der F M: München retten.  «20 Erwähnenswert ist zuletzt auch das
intensıive Engagement des Erzbischofs der Kırche r1cchenlands, Chr1ıstodoulos, der
sıch In seınen Schreiben den bayerıschen Wiıssenschaftsminister, Thomas Goppel,
und den Rektor der Unıivers1ıtät München, ern uber, auf dıe vielfältige Bedeutung
der Orthodoxen Theologıe der LM  S ez1eht ach ıhm geht CS eine „  rthodoxe
Theologieabteilung der Universität INn München, die, angesichts der orthodoxen WIE
auch muslimischen Länder LM uge der europdischen Einheit, 1M Stande LST, sehr
hedeutende IDienste für die emühung gegenseıtiges Verständnis zwischen den
verschiedenen Kulturen eisten un ein wissenschaftliches Zentrum mMuiıt einer

21öÖökumenischen Perspektive werden.

Außer der zahlreıiıchen Persönlichkeiten AUS den orthodoxen Kırchen eizten sıch
ebenfalls Vertreter der anderen chrıstlıchen Kırchen In Deutschland für den Erhalt der
Ausbildungseinrichtung für (Orthodoxe T’heologıe In München e17 Durch Kontakte,
offızıelle Schreıiben, OItfeNtTlıche en und mehrere gelegentliche Dıskussionen
erwıiesen sıch sowochl der Erzbischof VO München und Freis1ıng, Dr Friedrich
aTcina Wetter, als auch der evangelısch-lutherısche Landesbischo bayerns, IIr
Johannes Frıiedrich, als wertvolle Unterstützer des orthodoxen Anlıegens. Als eın
weılteres eISpIie) einer nıchtorthodoxen Kırche dıe dıe Schließungspläne der
Orthodoxen T’heologıe protestierte, kann dıe Evangelısch-Methodistische Kırche In
Bayern gelten, dıe sıch HSC6 leinen Eınrichtung gegenüber SO1L1dAaTrıiısc erhält
„Diese eiInNZILZE Öglichkei des Studiums der orthodoxen Theologie Un der begegnung
VOo  S ()st un West zu streichen, ware eın unermesslicher Schaden auf einem Terrain,
das hesonders sensibler Behandlung bedürfte Damut würde der Rotstift hei einer
Einrichtung angesetztl, dıe keine starken Fürsprecher hat, WIe andere Fakultäten
haben.“““

19 T16€! des Patrıarchen VO' Rumänien, Theoktist, iniısterpräsiıdent Sto1ber VO: Dr 1 2004
2() T16€! des Patrıarchen VO:  —; Georglien, 1Ja I E Mıniısterpräsident Sto1ber VO Maı 2004

T16€) des Erzbischofs VO en, Christodoulos, Aa den Wıssenschaftsminister, I homas Goppel, VO'
Maı 2004
27 T16€] des evangelısch-methodistischen Superintendenten, Reıliner a den Mınısterpräsıdenten,
Edmund Sto1lber, VO! prı 2004
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Okumenische und universitäre Finrichtungen
Dıe überhaupt Reaktıon nach der Öffentlichen Bekanntmachung der

Streichungspläne In München erfolgte einstimmig AT das Plenum der theologischen
„Geme1linsamen Kommissıon der Griechisch-Orthodoxen Metropolıe V Oll Deutschland
und der Deutschen Bıschofskonferenz“, dıe VOIN 31 März DIS prı 2004 In
Regensburge Dı1e KOomm1ss1ıon protestierte dıe geplante Schlıeßung des
Studiıengangs für Orthodoxe Theologie UT eiıne Pressemitte1iulung, dıe In mehreren
Zeıtungen veröffentlic wurde“”, W 1e auch 1U eın schwerwiegendes Schreiben, das
dıe beıden Vorsıtzenden der KOomm1ss1on, Metropolıt VON Deutschland, AUugoust1nos,
und Bıschof VO Regensburg, Dr (Gjerhard Ludwıig Müller, den Mınısterpräs1ıdenten,
Edmund Sto1ber, den Wiıssenschaftsminister, TIThomas Goppel, dıe Kultusminiıster1n,
Moniıka ohlmeıer, das Rektoratskollegium der LM den Vorsıtzenden der Deutschen
Bıschofiskonferenz, Karl arfdına Lehmann, SOWIEe den Vorsiıtzenden der Bayerischen
Bıschofskonferenz, Friedrich aradaına Welter. sandten. DıIıe Argumentatıon der
Kommi1ıssıon WarTr eindeut1g: „Die 1er orthodoxen Professorenstellen, die für eın
ernstzunehmendes Theologiestudium ein absolutes iInımum darstellen, entsprechen
einer äußerst geringfügigen finanztellen BelastungOrthodoxe Theologie an der Universität München (2003-2005)  283  2. Ökumenische und universitäre Einrichtungen  Die überhaupt erste Reaktion nach der öffentlichen Bekanntmachung der  Streichungspläne in München erfolgte einstimmig durch das Plenum der theologischen  „Gemeinsamen Kommission der Griechisch-Orthodoxen Metropolie von Deutschland  und der Deutschen Bischofskonferenz“, die vom 31. März bis 1. April 2004 in  Regensburg tagte. Die Kommission protestierte gegen die geplante Schließung des  Studiengangs für Orthodoxe Theologie durch eine Pressemitteilung, die in mehreren  Zeitungen veröffentlicht wurde”, wie auch durch ein schwerwiegendes Schreiben, das  die beiden Vorsitzenden der Kommission, Metropolit von Deutschland, Augoustinos,  und Bischof von Regensburg, Dr. Gerhard Ludwig Müller, an den Ministerpräsidenten,  Edmund Stoiber, den Wissenschaftsminister, Thomas Goppel, die Kultusministerin,  Monika Hohlmeier, das Rektoratskollegium der LMU, den Vorsitzenden der Deutschen  Bischofskonferenz, Karl Kardinal Lehmann, sowie den Vorsitzenden der Bayerischen  Bischofskonferenz, Friedrich Kardinal Wetter, sandten. Die Argumentation der  Kommission war eindeutig: „Die vier orthodoxen Professorenstellen, die für ein  ernstzunehmendes Theologiestudium ein absolutes Minimum darstellen, entsprechen  einer äußerst geringfügigen finanziellen Belastung ... Die Liquidation der Orthodoxen  Theologie käme gerade in unserer heutigen Situation einem unverzeihlichen  Rückschritt  gleich. Sie  wäre  auch  ausländischen  im Hinblick auf unsere  Mitbürgerinnen und Mitbürger das falsche Signal.““*  Einmütig setzte sich auch die Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen in  Deutschland e.V. für  unser  Anliegen ein,  indem  sie an den Bayerischen  Ministerpräsidenten  u.a.  folgendes  Argument  für  die  orthodoxe  Ausbildungseinrichtung richtete: „Durch ihre Arbeit leistet sie einen wesentlichen  Beitrag zur Integration orthodoxer Gemeinden in der deutschen Gesellschaft. Sie bietet  außerdem die Möglichkeit von Aufbaustudien für Theologen aus den osteuropäischen  Ländern und vermittelt Dialogfähigkeit mit den westlichen Kirchen.“” Nicht geringer  war aber auch der Beitrag der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen in Bayern zu  unseren Rettungsbemühungen, indem sie einen weiteren Aspekt dieses Anliegens  betonte: „Es bedeutet zugleich eine einmalige Chance auch für evangelische und  katholische ‘ Theologinnen und Theologen, orthodoxe Mentalität und Tradition  kennenzulernen und ihrerseits zu kompetenten Dialogpartner für die Orthodoxie zu  3 Siehe Monika Maier-Albang, „Die Universität setzt falsche Prioritäten“. Kirchenvertreter sind bestürzt —  LMU-Rektor Huber verweist auf hohe Personalkosten und geringe Studentenzahl, Süddeutsche Zeitung  (03./04.04.2004), S. 46.  * Brief der Gemeinsamen Kommission der Griechisch-Orthodoxen Metropolie und der Deutschen  Bischofskonferenz an den Wissenschaftsminister, Thomas Goppel, vom 1. April 2004. Mehrere Unterstützer  der Orthodoxen Theologie haben sich interessanterweise des Ausdrucks „falsches Signal“ bedient. Siehe z.B.  die Worte des orthodoxen Theologen Grigorios Larentzakis in einem Bericht der Zeitschrift Katholische  Nachrichten Agentur 19 (11.05.2004) 1: „Ein falsches Signal sende dabei die Trägerschaft der Universität  München aus, die aus Kostengründen über die Schließung der Orthodoxen Fakultät nachdenke, kritisierte  der Theologe. Hier würde auf Kosten der Zukunft gespart, sollte es wirklich so weit kommen, sagte  Larentzakis.“  ” Brief des Vorsitzenden der ACK in Deutschland, Bischof Dr. Walter Klaiber, an den Bayerischen  Ministerpräsidenten, Edmund Stoiber, den Wissenschaftsminister, Thomas Goppel, und den Rektor, Bernd  Huber, vom 22. April 2004.Die Liquidation der Orthodoxen
Theologie käme gerade INn UNSserer heutigen Sıtuation einem unverzeihlichen
Rückschrıi gleich. Sıe ware auch ausländischenLM 1INDLLIC auf AA T

Miıtbürgerinnen Un Mitbürger das falsche Sienal.“““
Kınmütige setizte sıch auch dıe Arbeıtsgemeıinschaft Chrıistliıcher Kırchen

Deutschland e V. für nlıegen SI0l indem S1e den Bayerıschen
Mınisterpräsidenten Lolgendes Argument für dıe orthodoxe
Ausbildungseinrichtung richtete: „Dure hre Arbeit eistet SLEe einen wesentlichen
beıtrag ZUF Integration orthodoxer (1J1e meinden INn der deutschen Gesellschaft. SIe hietet
außerdem die Möglichkeit Vo  - Aufbaustudien für Theologen ıUU 8 den osteuropädischen
Ländern un vermuttelt Dialogfähigkeit muit den westlichen Kirchen.““ 16 geringer
War aber auch der Beıtrag der Arbeıitsgemeıinschaft Chrıistlicher Kırchen In Bayern
uUuNnseren Rettungsbemühungen, ındem S1€ eınen welteren Aspekt dieses Anlıegens
betonte: AB hedeutet zugleic INeEe einmalige Chance auch für evangelische un
katholische Theologinnen un IT’heologen, orthodoxe Mentalıität Un Tradition
kennenzulernen un ihrerseits ZU kompetenten Dialogpartner für die rthodoxie

23 Sıehe Monika Maier- Albang, i Diile Universıitä setiz alsche Prior1itäten“. Kırchenvertreter sınd bestürzt
LMU-Rektor Huber verweıst auf hohe Personalkosten und erınge Studentenzahl, Süddeutsche Zeıitung(03./04.04.2004), 46.
24 TI der Gemeimnsamen KOomm1ssıon der Griechisch-Orthodoxen Metropolıe und der Deutschen
Bıschofskonferenz den Wiıssenschaftsminister. Thomas Goppel, VO: DTI 1 2004 Mehrere Unterstützer
der Orthodoxen Theologie en sıch interessanterwe1lse des Ausdrucks „Talsches Sıgna bedient 1€! Z
dıe Worte des orthodoxen Theologen Grig0rL0s Larentzakiıis In einem Bericht der Zeıtschrı Katholische
Nachrichten Agentur 19 (11.05.2004) ABn alsches S5ıgnal sende e1 dıe JIrägerschaft der Unıversıtät
München dUu>s  y dıe AUSs Kostengründen ber dıe Schlıeßung der Orthodoxen nachdenke, krıtisierte
der Theologe. Hıer würde auftf Kosten der /Zukunft geSparT, sollte WIT.  16 weıt kommen,
Larentzakis.“

Brief des Vorsıiıtzenden der AI In Deutschland, Bıschof Dr. alter Klaıber, den BayerıschenMinisterpräsidenten, Edmund Sto1ber, den Wıssenschaftsminister, Thomas Goppel, und den Rektor, ern
Huber. VO] AD prı 2004
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werden  «20 Dazu Se1 auch als EISPIE das CNOTMME Interesse der Arbeıtsgemeıinschafit
christliıcher Kırchen Bamberg das orthodoxe Problem In München erwähnt. Be1
einem Okumenetag A (O)ktober 2004 dıe Arbeitsgemeinschait eiıne
eindrucksvolle Unterschriftenaktion dıe Schließungspläne der EBNM Im
Unterschrıiftentext, der das Wiıssenschaftsminıisterium weıtergeleıtet wurde, wurde
dıe kKettung der rthodoxen Theologie gefordert, „weıl SIEC deshalb einzigartıge
Finblicke In das religiöse Un kulturelle en Osteuropas Un Von weltweit 250)
Millionen Gläubigen gewährt.27

Als e1in welteres Auswahlbeıispiel VON Öökumenıschen Unterstützern der Orthodoxen
Theologıe In München möchte ich auch manche konkrete Österreichıische Beıträge
ausführen. Unter anderen kompakt ausgedrückten rgumenten SC hıer folgender
rel1ıg1onsvergleichender Gedankengang““ 1mM Schreıben der tıftung O Oriente“
Wıen erwähnt: DE Schliehung des Studienzentrums un ıhr eventueller FBrsatz UNVC.
Zentrum JT Buddhismusforschung würden ohne Zweifel weitreichende Irrıtationen In
der christlichen Bevölkerung Osteuropas auslösen, zumal gleichzeitig die ahl
ıslamischer Bildungsstätten auch INn Deutschland rapide zunımmt. Iıe Erhaltung des
Studienganges für rthodoxe Theologie hat eres Erachtens er auch eine
europädische Dimension.  «29 Im selben (je1lst bewegte sıch auch das Schre1iben des
Okumenischen ates der Kırchen In Österreich, In dem dıe bısher1gen Leistungen der
Orthodoxen Theologıe In München hervorgehoben werden: „Die ahl orthodoxer
Schüler Un Schülerinnen steigt In Deutschland Un OÖsterreich weıter un erfordert
INE steigenden Anzahl Vo Religionstehrern Un Religionslehrerinnen, wof ür das
Institut für Orthodoxe Theologie einen unminbaren Ihenst eistet. Für alle Adiese Arbeiıt
sınd die Mitgliedskirchen des Okumenischen Rates INn Österreich diesem Institut für

5()Orthodoxe Theologie grohem ank verpflichtet.
Vom ersten Tag der Bedrohung stand das „Zentrum für ökumeniıische

Forschung“ der LM  e en Betroffenen der Orthodoxen Theologie be1 16
11UT MTC dıe Organıisierung und Wahrnehmung interdıszıplınärer Lehrveranstaltungen
zwıschen ollegen f dre1 Theologıien, sondern insbesondere Ure dıe 29
(I)ktober 2001 erfolgte ründung des Z EK dıe Inıtliatıven der Professoren
Peter Neuner (Katholisch), (Junther Wenz (Evangelisch) und Theodor 1KOla0uU
(Orthodox) erlangte dıe chHrıstlıche Okumene 1ne besondere Qualıität der LM
HL Dıskussionsbeılträge, eden, Leserbriefe oder andere Veröffentlıchungen en
e1 nıchtorthodoxe Miıtbegründer des ökumen1ıschen Forschungszentrums hre solıde
Solıdarıtä Z bedrohten Orthodoxen Theologıe ezelgt. In einem Artıkel mıt dem 117e
„Dfrel Kırchen en Dach“ unterstreicht Prof. Neuner dıe Bedeutung der orthodoxen

26 T16 des Vorsıtzenden der AUCCK In Bayern, Reıiner a den Bayerischen Mınısterpräsıdenten,
Edmund tO1ber, und den Wıssenschaftsminister, Thomas Goppel, VO: pr1 2004
D Vegl. den TI1e VO Vorstandsmıitglıed der AcKk Bamberg, DE Alfons Motschenbacher, VO: DE ()ktober
2004
28 /Zum orhaben der LM e1n Zentrum für Buddhısmusforschung eröffnen, vgl uch bDen Anm 13.
29 Brief des Geschäftsführenden Präsıdenten der tıftung APTrO Orjente-: Dr. Johann arte, den
Bayerischen Mınısterpräsıdenten, Edmund Sto1ber, den Wiıssenschaftsminiıster, I homas Goppel, und den
Rektor, ern uber, VO 15 prı 2004
3() T1€!] der Vorsiıtzenden des Okumenischen ates der Kırchen In Österreich, Prof. Chrıistine Gleixner,
den Bayerıschen Miınısterpräsıdenten, Edmund Sto1lber, VO] prı 2004
51 1€! dıe Dokumentatıon des Gründungsaktes 1nN: OFo 16 (2002) 99-1
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Zusammenarbeıt ZÖöF und würdıgt hre ökumenischen Früchte „Seit beginn der
Okumenischen bewegung WIiSSen deren Protagonisten, ASss SLE einen langen Atem
brauchen. Wer sıch UNC. Rückschläge un Misserfolge abschrecken [ässt, Lst INn diesem
Feld fehl ÜE Die Errichtung des Zentrums für öÖökumenische Forschung hietet die
Gewähr, ASss die öÖökumenische Ausrichtung theologischer Arbeit der IM auf32Dauer gesichert LSE ber auch Prof. Wenz Setiztfe sıch mehrmals un intens1v für dıe
aCcC „UOrthodoxe T’heologie“ e1in In einem Zeıtungsbericht protestiert GE und In einem
geschıichtlichen Rückblick GT VOT alschen Signalsetzungen: „ 120 Vor S00
Jahren, eroberte ein westliches Kreuzfahrerheer Konstantinopel, das Herz des
orthodoxen Byzantinischen Reichs. Im Gedenkjahr dieser Schandtaten Sel dıe roNnende
Schließung der einzigen orthodoxen Ausbildungseinrichtung IN Westeuropa ein
Affront

An dieser Stelle SEe1 mIır dıe AnfTührung eines emerkenswerten Beispıeles eiıner
ökumeniıschen Organıisatıion erlaubt, dıie sıch zugle1ic 10 hre interdıiszıplinäre und
unıversıtäre Jrägerscha auszeıichnet. Es handelt sıch das bundesweite Projekt
der deutschen Übersetzung des griechıischen en Jlestaments Nainens „Jeptuagınta-
deutsch“. dem nebst den S() Wıssenschaftlern AaUus dem In und Ausland auch dıe
Orthodoxe T’heolog1ie ıIn München beteiligt ist Somit betonen dıe beıden Vorsıtzenden
des roJjekts, dıe Professoren olfgang Kraus und Martın Karrer, dıe Bedeutung der
orthodoxen Zusammenarbeit: ‚Im Zuge UNSCTIEN Projektes 1St UNMS CULHE. geworden,
welche Bedeutung der Studiengang orthodoxe Theologie für die religiöse Landschaft INn
der Bundesrepublik hat Un welcher Stellenwer: der orthodoxen Tradıtion hei der Frage

34nach den Grundlagen Europas zukommt.

Unser Schre1l ZUT Unterstützung alle orthodoxen und zahlreıiche andere
Fakultäten der Welt hatte eindrucksvolle Ergebnisse. In eıner selektiıven Auswahl
möchte ich olgende orthodoxe Theologische Fakultäten anführen. dıe HHSGEGT. Bıtte
Beistand sofort und selbstverständlich nachgekommen SINd: Theologische der
Unıversıtät Cluj/Klausenburg In Rumänıi1en, Patrıarch thenagoras TCtAOdOX Instıtute
In Berkeley/Calıforn1a, Theologısche Fakultäten der Unıversıtät Sn un
Thessaloniki””, T’heologische der Universıtät Joensuu in ınnlan Als
Höhepunkt In dıesem /Zusammenhang darf der VO Kongress der orthodoxen

2004Hochschulen (5 (Iktober In Sofia) verabschiedete Beschluss ZUrTr

Unterstützung der (Orthodoxen Theologie ın München gelten.”
E Peter Neuner, Dreı Kırchen e1n ach Zentrum für Okumenische Forschung: Profile schärfen, Giräben
überwinden, Einsichten (2004) E

Susanne Petersen, Lehrstätte für Orthodoxe Theologıe VOT dem Aus?, Sonntagsblatt NT. 16 (18.04.2004),
Vgl auf derselben Seıte das Interview VO  u CGunther Wenz miıt dem 1te Eın Schaden für Nnıversıta

und Gesellschaft“. 1€' auch seinen Leserbrief { ıtels AETRe  ıcher Schaden droht“ In Süddeutsche Zeıitung
Nr. (20.04.2004), NI
34 TI1e der Vorsıtzenden des Projektes „Jeptuagınta-deutsch“ A den Rektor der LM Prof. uber, VO

prı 2004
Es sSe1 angemerkt, ass be1l dem rthodoxen Fakultätenkonferenz Griechenlands Junı 2004

eiıne offızıelle „Stellungsnahme ZUT geplanten Streichung des Studiengangs für Orthodoxe Theologie der
Uniıversität München“ verabschıiedet und A den Bayerıschen Miınisterpräsidenten, Edmund Sto1ber, den
Wissenschaftsminister, I homas Goppel, und den Rektor der LM ern: uber, gesandt wurde.
36 Auszug AUS dem T16 der Delegıierten den Rektor der LM ern er Bn Lst relatively short PXLS-
ence this department has eached high academic SIANdArı nd eNJOYS reputation and esteem
Orthodox theological Cchools all the world.”
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en den orthodoxen zeieten aber auch andere Schwester-T’heologısche Fakultäten
en sens1ıbles Engagement zugunsten UNSCICS bedrohten Studiengangs
München An erster Stelle ollten dıe zanlıireicheEenNn oten mehrerer eiınzelner Professoren
und dann dıe OTTIZ1eNleN Stellungnahmen der Evangelisch-Theologischen und
Katholisch-Theologischen der Univers1ıtät München In Betracht VCZOSCH
werden. ach me1ner N Jun1ı 2004 S1e SCHTI  16 gerichteten Bıtte eın In
iıhren Fachbereichsratssıtzungen verabschıedendes Unterstützungsvotum, wurde eın
olches Votum VO beiden Fakultäten den Bayerıischen Minıisterpräsidenten, Dr
Edmund StOo1ber, gesandt.”

Als weltere repräsentatıve Beıispıele der anderen christlıchen Bekenntnisse darf ich
hıer olgende Fakultäten und unıversıtäre Instıtutionen, dıe uns beistanden. erwähnen:
Arbeıtsgemeinschaft Studierende der Katholischen Theolog1e In Deutschland,
Fachschaft Katholische Theolog1e un Fachschaft Evangelısche Theologıe der LM
München, Evangelısch-Theologische der Unıversıtät Marburg, Instıtut tür
Hıstorıiısche Theologıe der Unıivers1ıtät Innsbruck, The Dıvıinıty School of Harvard
Un1vers1ıty ıIn Cambrıdge/USA, Instıtut für Okumenische Theologıe, Ostkırchliche
COrthodox1e und Patrologıe der Unıversıtät Graz Theologıische der
Unıiversı1ıtät Mannheım, Department für Christkatholische Theologi1e SOW1e
Christkatholische und Evangelısche der Unıivers1ıtät Bern: Katholisch-
Theologische der Unıiversı1ıtät Bonn, Theologische der Unıiversıtät
Greitswald

Darüber hınaus selen hıer konkrete Beıispıiele VO weıteren, nıcht Theologischen
Fakultäten angeführt, dıe 11 zahlreıiche Beiträge, Veröffentlichungen oder
Schreıiben dıie Verantwortlichen der Hochschulleitung und der Polıtiık hre
Solıdarıtä m ıt der bedrohten rthodoxen Eınrıchtung In München bekundeten
Department of Classıcal tudıes and Phiılosophy der Unıversıtät VON ZVDEIN,
Philosophische der Univers1ıtät BTIUEt, Instıtut für Byzantınıstık der
Unıiversıtät München, Staatsınstıtut TÜr Frühpädagogık der Universı1ıtät München,
Hıstorisches Semıinar der Unıiversıtät Ma1ınz, Deutsche Arbeıtsgemeıinschaft ZUL

Förderung byzantınıscher Studıen, Byzantinısch-Neugriechisches Semıinar der
Unıiversıtät Berlın, Christliche Archäologıe und Kunstgeschichte der Unıversıtät
reiburg.

Politik und soziale Organisationen

1C 1L1UT kırchliche oder akademiısche KTeISE. sondern auch polıtısch un soz1al-
gesellschaftlıch Verantwortliche zeigten eıne beachtenswerte Sens1ıbilıtät für dıe
edronte Kase. In der sıch dıe (Orthodoxe T’heologıe In München se1t Zeıt
befand KEıner der ersten FOoltiker, dıe auf dıe Schlıießungspläne der LM reaglerten,

377 Schreıben der Katholısch- Theologıschen VO Julı 2004: Schreıiben der Evangelısch-
Theologischen VO Julı 2004 Eın repräsentatıver Auszug AUSs diesem Schreıiben „Der
Diplomstudiengang rthodoxe Theologie wurde aufgrun einer polıitischen Entscheidung der Bayerischen
Staatsregierung eingerichtet286  Konstantin Nikolakopoulos  Neben den orthodoxen zeigten aber auch andere Schwester-Theologische Fakultäten  ein  enorm sensibles Engagement zugunsten unseres bedrohten Studiengangs in  München. An erster Stelle sollten die zahlreichen Voten mehrerer einzelner Professoren  und dann die offiziellen Stelungnahmen: der  Evangelisch-Theologischen und  Katholisch-Theologischen Fakultät der Universität München in Betracht gezogen  werden. Nach meiner am 23. Juni 2004 an sie schriftlich gerichteten Bitte um ein in  ihren Fachbereichsratssitzungen zu verabschiedendes Unterstützungsvotum, wurde ein  solches Votum von beiden Fakultäten an den Bayerischen Ministerpräsidenten, Dr.  Edmund Stoiber, gesandt.””  Als weitere repräsentative Beispiele der anderen christlichen Bekenntnisse darf ich  hier folgende Fakultäten und universitäre Institutionen, die uns beistanden, erwähnen:  Arbeitsgemeinschaft Studierende der  Katholischen Theologie  in Deutschland,  Fachschaft Katholische Theologie und Fachschaft Evangelische Theologie an der LMU  München, Evangelisch-Theologische Fakultät der Universität Marburg, Institut für  Historische Theologie der Universität Innsbruck, The Divinity School of Harvard  University in Cambridge/USA, Institut für Ökumenische Theologie, Ostkirchliche  Orthodoxie und Patrologie der Universität Graz,  Theologische Fakultät der  Universität  Mannheim, Department  für  Christkatholische  Theologie  sowie  Christkatholische und Evangelische Fakultät der Universität Bern, Katholisch-  Theologische Fakultät der Universität Bonn, Theologische Fakultät der Universität  Greifswald.  Darüber hinaus seien hier konkrete Beispiele von weiteren, nicht Theologischen  Fakultäten angeführt,  die durch zahlreiche Beiträge,  Veröffentlichungen oder  Schreiben an die Verantwortlichen der Hochschulleitung und der Politik ihre  Solidarität mit der bedrohten Orthodoxen Einrichtung in München bekundeten:  Department of Classical Studies and FPhilosophy der Universität von Zypern,  Philosophische Fakultät der Universität Erfurt, Institut für Byzantinistik der  Universität München, Staatsinstitut für Frühpädagogik der Universität München,  Historisches Seminar der Universität Mainz, Deutsche Arbeitsgemeinschaft zur  Förderung byzantinischer  Studien,  Byzantinisch-Neugriechisches Seminar  der  Universität Berlin, Christliche Archäologie und Kunstgeschichte der Universität  Freiburg.  3. Politik und soziale Organisationen  Nicht nur kirchliche oder akademische Kreise, sondern auch politisch und sozial-  gesellschaftlich Verantwortliche zeigten eine beachtenswerte Sensibilität für die  bedrohte Lage, in der sich die Orthodoxe Theologie in München seit geraumer Zeit  befand. Einer der ersten Politiker, die auf die Schließungspläne der LMU reagierten,  3 Schreiben der Katholisch-Theologischen Fakultät vom 5. Juli 2004; Schreiben der Evangelisch-  Theologischen Fakultät vom 8. Juli 2004. Ein repräsentativer Auszug aus diesem Schreiben: „Der  Diplomstudiengang Orthodoxe Theologie wurde aufgrund einer politischen Entscheidung der Bayerischen  Staatsregierung eingerichtet ... Die Gründe, die für die Etablierung des Studiums der Orthodoxen Theologie  an der Universität München maßgeblich waren, haben in der Zwischenzeit weder an Gültigkeit noch an  Dringlichkeit verloren.“Die Tun  e€, die für die Etablierung des StuUdLums der Orthodoxen T’heologie
4ın der Universität München maßgeblich 8 haben In der /Zwischenzeit weder Gültigkeit och ırn

Dringlichkeit verloren.“
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WarTr der zypriotische Miınister für Bıldung und Kultur, Pefk1o0s Georglades, der In
selInem Schreıben der Rektor. ern uber, einen der wıichtigsten Aspekte für dıe
Unterstützung des orthodoxen Studiengangs hervorhob ”I firmly elieve that the
Institute CHd  - he Instrumental INn Supporting CONsStructıve Interaction hetween religionsan cultures an (SCH  - have essential role INn Mmaintaining tradıtion of On IN
Hellenism an TENOdOX Z Its operatıon LS therefore, Iımperative IN WOT that
SErLVvVes towards enlightment an tolerance.

hne / Öögern Setizte sıch auch das grı1cChısche Mınısteri1um für Bıldung und
Relıg10nen VO Anfang für dıe orthodoxen Belange In München e1in ine
rasche Reaktıon zeigte bereıits 1m prı 2004 der Stellvertretende Bıldungsminister.YOorgos alos, mıiıt eiInem Sschwerwiegenden Schreiben A seıinen Bayerischen ollegen,Dr Ihomas Goppel Darın kam dıe VO Unterstützung des osriechischen Miınisteriums
ZU USdruc „t LS IN SOFTTOW an dissapointment that have been informedabout the plans of the University Administration of the EM: IN unich for drastic
CULS INn the an relatively SINA Department of TENOAdOxX Theology Aalt LM The
gree Mintistry of Education 18 highly Interested INn the Malters of the TINOdOxX eol-

IN unich an therefore WOU ike ask YOou kindly take Ure about thLs
Darticular subject an UVE thiLs excellent Department.“” Es 1€| aber nıcht be1l dıesem
Schreiben Im November 2004 eie dıe griechische Bıldungsministerin, Marıietta
Glannakou, Bayern einen OITIZ1eNeEN Besuch ab, 1m Rahmen dessen S1e mıt BayerıschenPoliıtikern intensive Dıskussionen über dıe /ukunft der Orthodoxen T’heologie der
Uniıversität München führte. ”” Von der polıtischen Selite rT1echenlands gab 6S weıtere
zahlreiche Interventionen sowochl VO or1cechischen Botschafter, Dimitrios KYypreos,und dem ogriechischen Generalkonsul In München, Andreas Papastavrou,“ als auch
VO der Präsıdentin des griechıschen Parlaments. Prof. IDr Anna enak1ı-Psarouda, un
des stellvertretenden Außenminister r1ıcechenlands, Panagılot1s Skandalakis. “ DIe
bedrohlichen ane der Universi1ität München beschäftigten auch das griechischeParlament In den Sıtzungen ÖE Jun1ı und Oktober 2004, wobel der griechischeAußenminister, Petros Molvvıatis, mıt einem Schreiben VO Dezember 2004, unl
über se1lne bereıits Nnternommenen Aktıonen für dıe Rettung uUNSCeTES Studiengangsinformiert.

Wır wandten uns mehrere promıinente Polıtıker In bayern, In Deutschland un
1Im Europäischen Parlament m iıt der Bittfe, sıch der Bedeutung der orthodoxen

38 Brıef des Bıldungsministers VO  — Z/ypern, Pefk10s Georglades, den Rektor der LM Prof. ern Huber,VO' März 2004
30 Brief des Stellvertretenden Bıldungsministers r1echenlands YOorgos alos, den Rektor der LM Prof.Bernd Huber, VO DTI1. 2004
40) Vegl. dıe Bericht 1N: Korona (2004).
Es SCe1 1eT. e1sS

Beılde Dıplomaten trafen sıch miıt mehreren bayerischen Promiıinenten der Polıtık und der Wıssenschaften
plelsweise auf iıhr TIreffen mıt dem Rektor der LM Dr 1 2004 verwıiesen.47 Beide Polıtiıker besuchten 1Im Julı 2004 München und ührten mehrere Dıskussionen miıt bayerischenkollegen bezüglich der UOrthodoxen T'heologıie. Kurz VOT dem Besuch (9. Jun1ı Schıckte dıe griechischeParlamantespräsidentin e1nNn Schreıben A den bayerischen Landtagspräsidenten, OI1S ucC In dem S1€e aufdıe eventuellen KONsequenzen der Schließungspläne hınwıies: „Meines Erachtens würde eiIne solchuUnerfreuliche Entwicklung einen Rückschritt INn den traditionell guten Beziehungen zwischen Bayern un AdenOstkirchen bedeuten.“ Vgl uch den Berıcht VO Münchner erkur 154n 10, miıt dem 1te|„Mahnungen VO  > Rehhakles bIıs Sokrates“: „Dı1e Griechen kämpfen für den Studiengang ‚OrthodoxeTheologie’ der Unı München RBe]l einem Besuch In Bayern sprach sıch dıe griechischeParlamentspräsidentin Anna Psarouda-Benaki eindringlich für den Erhalt
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Eınrıchtung In München beherzıgen und für iıhren Erhalt einzusetzen. Von den
zanireıchen Reaktıonen möchte ich manche repräsentatıv vorstellen: [Jer bayerısche
Landtagspräsıdent, lo1s uc zeigte eıne bewunderwerte Sens1ıbıilıtät, CMn C: In
seinem Schreiben Lolgendes betonte: „GeWISS 1st die Bedeutung dieser Einrichtung nıcht
ausschliefßlich muiıt den Studentenzahlen heschrieben IRr ökumenıische Dialog, Adie
Forschung, der Brückenschlag miıt der hiesigen Kultur ıst Ja ehbenso INE
außerordentliche wichtige Aufgabenstellung288  Konstantin Nikolakopoulos  Einrichtung in München zu beherzigen und für ihren Erhalt einzusetzen. Von den  zahlreichen Reaktionen möchte ich manche repräsentativ vorstellen: Der bayerische  Landtagspräsident, Alois Glück, zeigte eine bewunderwerte Sensibilität, wenn er in  seinem Schreiben folgendes betonte: „Gewiss ist die Bedeutung dieser Einrichtung nicht  ausschließlich mit den Studentenzahlen beschrieben. Der ökumenische Dialog, die  Forschung,  der Brückenschlag mit  der hiesigen Kultur  ist ja ebenso eine  außerordentliche wichtige Aufgabenstellung ... Die Politik ist sich der Sensibilität und  der Bedeutung dieses Themas wohl bewuss  E  Außer unseren persönlichen Kontakten  mit Abgeordneten des Europäischen FParlaments;sei hier auch die Inıtiative des  griechisch-orthodoxen Metropoliten von Frankreich, Emmanuel, zu erwähnen, der mit  Schreiben an den Vorsitzenden der Fraktion der Europäischen Volkspartei, Prof. Dr.  Hans-Gert Pöttering, am 27. April 2004 die Sorge der Orthodoxen Kirche gegenüber  der Schließungspläne der LMU München äußerte. Herr Pöttering reagiert sofort und  bat den bayerischen Wissenschaftsminister mit Schreiben vom 24. Mai 2004 um eine  Stellungnahme, die einige Tage nachher kam und davon sprach, dass noch keine  endgültige Entscheidung in diesem Fall gefallen sei. Sehr einleuchtend war auch die  Korrespondenz mit dem Fraktionsvorsitzenden der CSU, Joachim Hermann, der neben  seinen Ausführungen über die Notwendigkeit der von der bayerischen Staatsregierung  eingeleiteten Einsparungen seine Sensibilität über unser Problem äußerte: „Gerade den  ‚kleinen Fächern’ muss hierbei besondere Aufmerksamkeit gewidmet werden. Es ist  keinesfalls Ziel bayerischer Hochschulpolitik, die Geisteswissenschaften zu schwächen  oder einmalige und herausregende Angebote aufzugeben.  <A4  Neben den vielen politischen und diplomatischen Einschreitungen zur Rettung der  Orthodoxen Theologie in München zeigten weitere soziale Organisationen ihre  Unterstützung. Von den zahlreichen Reaktionen möchte ich zwei repräsentative  Beispiele nennen, die aus der großen und kompakten griechischen „Kolonie“ der Stadt  München kommen. Die kulturelle Stiftung „Palladion“ hat mit einem Schreiben an den  Wissenschaftsminister, Thomas Goppel, gegen die Streichungspläne der Universität  ziemlich heftig protestiert und um Korrektur dieser Route gebeten: „Im Falle der  drohenden Schließung der Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe Theologie an der  LMU reicht das utilitaristische Denken jedoch eine höhere Dimension. Man kann hier  kaum behaupten, die orthodoxe Religion oder Theologie sei in der Bundesrepublik oder  gar in Europa bereits unnütz oder tot. Die Artikel in der SZ und auch die Briefe, die  Sie von Experten, Geistlichen und weiteren Persönlichkeiten erhalten haben, liefern  alle wichtigen Argumente, so dass ich hierzu nichts hinzuzufügen habe.“” Wichtige  Impulse und Aspekte unterstrich auch in ihrem Schreiben an den bayerischen  Wissenschaftsminister die „Griechische Gemeinde Münchens“, die zur Zeit die größte  griechische Gemeinde Westeuropas ist: „Gerade in unseren Tagen, wo die politische  Osterweiterung der EU das Interesse auf die osteuropäische Staaten lenkt, ist es  unangebracht, den bisher erfolgreich stattgefundenen Dialog mit den Kulturen und dem  orthodoxen Geist des Osteuropas abzubrechen. Dafür übt der Studiengang in München  * Brief des bayerischen Landtagspräsidenten, Alois Glück, an mich (28. Juli 2004).  *# Brief des Fraktionsvorsitzenden der SCU, Joachim Hetrmann, an mich (5. Juli 2004).  ® Brief des Vorsitzenden der Stiftung „Palladion“ an den Wissenschaftsminister, Thomas Goppel, vom 9.  April 2004; ein Brief, der auch an die Kultusministerin, Minika Hohlmeier, den Oberbürgermeister,  Christian Ude, den Bürgermeisterin, Dr. Gertraud Burkert, und den Rektor der LMU, prof. Bernd Huber,  weitergeleitet wurde.Die Politik 1st siıch der Senstibilität un
der Bedeutung dieses Themas wohl hewussf A er UNsSCTIECI persönlıchen Kontakten
mıt Abgeordneten des Europälischen Parlaments SEe1 hıer auch dıe Inıtiatıve des
griechisch-orthodoxen Metropolıten VO Frankreıch, Emmanwuel, erwähnen, der mıt
Schreıiben A den Vorsitzenden der Fraktıon der Europälschen Volkspartel, Prof. IT
Hans-Gert Pötteriıng, D prıl 2004 dıe Sorge der Orthodoxen Kırche gegenüber
der Schlıeßungspläne der LM  ® München außerte. Herr Pötteriıng reaglert sofort und
bat den bayerischen Wıssenschaftsminıister mıt Schreıiben VO 24 Ma1ı 2004 eıne
Stellungnahme, dıe ein1ge Tage achher kam und davon Ssprach, dass noch keıne
endgült1ige Entscheidung In diesem Fall gefallen Qe1 Sehr einleuchtend WarTr auch dıe
Korrespondenz m ıt dem Fraktionsvorsitzenden der CGS oachım Hermann, der neben
seınen Ausführungen über dıe Notwendigkeıt der VO der bayerischen Staatsregierung
eingeleıteten Einsparungen se1ıne Sensıbilität über Problem außerte: „Gerade den
‚kleinen Fächern‘’ zerbeı hesondere Aufmerksamkeit gewidmet werden. HEs ıst
keinesfalls zel bayerischer Hochschulpolitik, die Geisteswissenschaften zuU schwächen
oder einmalige un herausregende ngebote aufzugeben.

en den vielen polıtıschen und dıplomatıschen Eınschreitungen VARDE Rettung der
rthodoxen T’heologıe In München zeigten weıtere soz1ale Organisatıonen hre
Unterstützung. Von den zahlreıiıchen Reaktıonen möchte ich Z7WeIl repräsentatıve
Beispıele NECNNCNH, dıe dUus der großen und ompakten griechıschen „Kolonıie“ der
München kommen. DıIe kulturelle tıftung „Palladıon  CC hat mıt einem Schreiben den
Wıssenschaftsminister, IT homas Goppel, dıe Streichungspläne der Unıiversı1ıtät
ziemlıch heft12 protestiert und Korrektur dieser Route gebeten: mM der
rohenden Schließung der Ausbildungseinrichtung für rthodoxe Theologie der
IM- reicht das utilitarıstische Denken jedoch eINeEe höhere Dimension. Man kann hier
kaum behaupten, die orthodoxe eligion oder Theologie sel In der Bundesrepublik oder
Sar INn Europa hereıts UNNUÜULZ oder OL Die Artıkel In der un auch dıie Briefe, die
SIe Vo  D Experten, Geistlichen un welleren Persönlichkeiten erhalten aben, lefern
alle wichtigen Argumente, 77 ich hierzu nıchts hinzuzufügen habe.“ ichtige
mpulse und Aspekte unterstrich auch In iıhrem Schreıben A den bayerıschen
Wiıssenschaftsminıister dıe „Griechische (Geme1nde Münchens“, dıe ZUT Zeıt dıe größte
griechısche (jeme1nde Westeuropas ist „Gerade INn agen, die politische
OUOsterweiterung der das Interesse auf die osteuropdäische Staaten en 1st C 8

unangebracht, den hısher erfolgreich stattgefundenen Dialog mut den Kulturen un dem
orthodoxen (reist des Osteuropas abzubrechen a  Ür Ubt der Studiengang INn München

T1€!] des bayerıschen Landtagspräsıdenten, O1S uc ıch (28. Julı
44 T 1€!] des Fraktıonsvorsıtzenden der SCU, Joachım Hetrmann, An miıch (5. Julı
45 Brief des Vorsitzenden der tıftung „Palladıon“ an den Wiıssenschaftsminıister, I’homas Goppel, VO

prıl 2004:; eın rTIief, der uch dıe Kultusministerin, ınıka Hohlmeıer, den Oberbürgermeister,
Chrıstian Ude, den Bürgermeisterın, Dr. ertirau Burkert, nd den Rektor der LM prof. ern! uber,
weıtergeleıte! wurde.
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eine Brückenfunktion aAM  n IDie zeitgenössischen öÖökonomischen Schwierigkeiten ollten
nıcht azu beitragen, AaAss gleichzeitig wichtige geıstige Un kulturelle Werte anden

46kommen.

VI „Ddatzung ZuUu Aufhebung VO Studiengängen“ der LM

lHe diese Reaktionen tür den FErhalt der Orthodoxen Theologıe schıenen dıe
Universitätsleitung jedoch Sal nıcht beeindrucken können. Am AA Jun1ı 2004 hat
der Senat der Univers1ıtät das gesamte Konzept der Hochschulleitung, darunter auch
dıe geplante Streichung der Orthodoxen Theologıie, ın der paketartıgen Oorm einer
„Jatzung ZUT ufhebung VO  a Studiengängen“ ANSCHOMLMECN un das Miınıster1i1um
für Wiıssenschaft, Forschung und Kunst ZUT Genehmigung weıtergeleıtet. Der exti der
atzung wurde selben Jag den Wissenschaftsminister., IIr I1 homas Goppel,
weıtergeleıtet, begleıitet VON folgender Erklärung des Akademischen Senats: DEr
akademische Senat der LM München verbindet die schmerzhafte Entscheidung d
Einstellung der INn der Satzung aufgeführten Studiengänge muit der festen Erwartung
die Politik, ASss dıie dadurch frei gesetzten Stellen Un ıttel ohne Abstriche der LM
München für den Auf- un Ausbau InNnNOValıver Schwerpunkte INn Forschung un Lehre
erhalten leiben  c“

Somit sah diese Satzung, dıe VOL der eArAne1 (21 VOIN insgesamt 78 Stimmen) 1m
Akademıiıschen Senat ANSCHNOMMCH wurde, VOTL, dass mıt unIiIzehn weıteren
Studienfächer dıe rthodoxe Theologıe „ZUum Wıntersemester 2004/2005 aufgehoben“
würde und somı1t „keine Studenten mehr für das oder höhere Fachsemester
zugelassen oder immatrıkuliert“ würden.“ Interessanterweılse ollten hıstorıiısche
Fächer oder Studiengänge der Unıversıtät, dıe mıt vıiel ühe In den etzten Jahren
aufgebaut wurden, bınnen ein1gen agen aufgegeben werden. Solche schwerwıegende
Veränderungen In der Struktur der Uniıvers1ıtät München ollten ınnerhalb VO sechs

dass innerhalb dıeser Frıst das(6) Tagen vollzogen Se1IN, vorausgesetzt,
Staatsmıinıister1i1um Für Wissenschaft, Forschung un Kunst seınen egen ZU1T Satzung
geben würde. “ Selbstverständlich hat das Wissenschaftsministeriıum einer olchen
Satzung bIs heute (31.10.2005) nıcht zugestimmt.

Irotzdem führte dıe VO Senat beschlossene, ennoch VO M ınıister1i1um noch
nıcht approbierte mittelfrıst1ge Streichung des Studiengangs für Orthodoxe Theologıe

massıven Schwierigkeıten be1l der Immatrikulatıon VO interess1ierten Studenten.
och VOT dem Beschluss des Senats, schon während der Immatrikulationszeıt für das
Sommersemester 27004 wurde oglasklar, dass dieser Liquidationsplan über dıe
Orthodoxe Theologı1e bereıts Vor eiıner entsprechenden Entscheidung des Mınısteriums
ıIn dıe Jlat umgesetzt wurde und somıi1t der polıtısche VOrweSgCNOMMmMICNH wurde. In
diesem Zusammenhang ist olgende Vorgehensweise der Unıiversıtät berıichten: DıIıe
Studentensekretarlate der LM (Studentenkanzleı und Auslandsamt) wurden

46 T16e des Vorsıtzenden der Griechischen (Gjeme1l1nde Münchens, Konstantiınos Tatsıs, A den
Wıssenschaftsminister, I1 homas Goppel, VO prıl 2004.
47 1€! den Text „Jatzung 7A00 ufhebung VO  — Studiengängen 1m rahmen der Umsetzung des
Zukunftskonzepts der Ludwig-Maximilians-Univers1itä üunchen“ Sl Absatz I Sätze 1
45 Vegl. „Jatzung ZUI ufhebung VO  — Studiengängen  et „Diese Satzung TI Julı 2004 In KTATt.
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angewlesen, vorläufig keıne Studierenden für Orthodoxe Theologıe
aufzunehmen, sondern S1€e vorsorglich davor AdrLlDNCN un bezüglich iıhrer
Studienpläne einer Umorientierung bewegen Nachdem W ITr UT dıe
Studierenden davon erfahren hatten. schıckte ich eın einschlägiges Schreıben den
Wiıssenschaftsminister auf dem Dıienstweg mıt Lolgendem Inhalt „  egen diese Neue
Sıtuation protestieren WLr aufs schärfste Un hıtten SIe Unterstützung UNSETEN

Anliegens der faktischen Verstetigung des Faches IIenn die Schwierigkeiten miıt
Provisorien, Experimentierphasen, Immuatrikulationssperren Un wiederholten
Verstetigungen hei gleichzeitiger Forderung, OS UNSere Studentenzah (die 6()
beträgt) rapide steigen MUÜSSE scheinen eın nde nehmen wollen Wır fragen
UNS, ob eine solche Entscheidung der Hochschulleitung sıch nıcht den
Akademischen Senat wendet, der zweimal € 20.06:2002 Un 06.02.2003) mehrheitlich
für dıie Verstetigung des rthodoxen Studienganges stımmte un Vo (jesetz her allein
für die „Einrichtung, Anderung oder Aufhebung VOo  - Studiengängen“ zuständig 1St (Art
Z AbDS E YOH RA I7 BayHSchG) Ist NSETE Studienordnung hereıts außer ra gesetzt
worden? Handelt sıch hier nicht INEe voreilige Vorwegnahme der letztendlich
politischen Entscheidung über die Zukunft der rthodoxen Theologie? Wır hitten U  S

erneulte Überprüfung der achlage Un Information.49

Nachdem das Mınıisterium mıt Schre1iben VO Ma1ı 2004 dıe Unıversıtät eiıne
Stellungnahme bezüglıch der EınschreibepraxI1s ÜÜr rthodoxe Theologıe gebeten hatte,
begründete dıe Universıtät N iıhren Kanzler, Thomas May, hre Taktık un
Vorgehensweilse Lolgendermaßen: „Dennoch mMUS S Adie Universität INn dem derzeıit
laufenden Entscheidungsfindungsprozess Von en Maßnahmen Abstand nehmen, die
einer möglicherweise hereıts Z Wıintersemester 2004/05 greifenden Einstellung des
Studiengangs zuwiderlaufen hzw geeignet waren, eiIne Anwartschaft auf einen
Studienplatz des Fachsemesters LM Diplomstudiengang rthodoxen Theologie
begründen. Andernfalls würde dıe Gefahr bestehen, ass sıch der muiıt der Bereinigung
des Fächerangebots angestrebte Effekt mittelfristig Ressourcen für eine Profilbildung
frei bekommen, eın Semester verzögert.“

ber auch In ezug auf das Wıntersemester 2004/2005 wurden dıe Studierwilligen
der Orthodoxen Theolog1e be1l den Immatrıkulationsstellen der Universıtät nıcht
besonders w iıllkommen gehe1ißen. ZAHE UNSEeETEC dıesbezügliche Anfrage das

Universität nımm ZWUUdFMınıisterium kam olgende Erklärung dazu: „Die
VoranmeldungenE verweiıst aber darauf, AaAss die FEinschreibung Un damıit die
Entscheidung über die definitive Zulassung eiInNes Studierenden erst ZU einem späteren
Zeitpunkt iırd erfolgen können.  «51 J1rotz dieser Zusicherung des Mınıster1iums wurden
VO en Interessenten I1T wenige Voranmeldungen 2  INMECN, we1ıl dıe
Sekretarıl1ate In der @S dıe Studierwilligen VO elıner Eınschreibung für (Orthodoxe
T’heologıe abwenden wollten SOomit konnten sıch 1mM Wıntersemester 2004/2005
beispielsweise VO mehreren interessierten Bewerbern und nach UNSCICH wıi1ıederholten
Protesten 1UTr ZWEI (2) immatrıkulieren. Es wurde ıihnen el eın Merkblatt miıt
Lolgendem Inhalt ausgehändiıgt: „Sze Interessieren sıch für einen Studien2ang, dessen
Aufhebung der Akademische Senat der Universität München DE Junı 2004

4 Auszug A me1ınem T16€] den Wıssenschaftsminister, thomas Goppel, VO prı 2004
5() T1e des Kanzlers der LM Ihomas May, das Wıssenschaftsministerium VO 18 Maı 2004

T16€!] des ıtenden Mınıiısterıi1alrats, Herrn Hörleın, mich VO 1 Julı 2004
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heschlossen hat Un dessen Finstellung heim Bayerischen Staatsminıisterium für
Wissenschaft, Forschung Un Kunst beantragt wurde. Fıne FEinschreibung/ein
Fachwechsel VADE Wıintersemester 20604/05 hleibt möglich, achdem der Studiengang
Örmlic noch nıcht aufgehoben LSt Iıie Unitversität macht Sıe jedoch AUSAFUCKTLIC.
darauf aufmerksam, ASss IM INDELC auf den Aufhebungsbeschluss
FEinschränkungen beim Veranstaltungsprogramm SOWLE erschwerten
Studienbedingungen kommen kann. Im Extremfall könnte sıch als notwendig
erweisen, das Studium In dem betroffenen Studiengang einer anderen Hochschule
abzuschließen.“ uch In dieser schwıer1ıgen ase UNSeCTECET /Zukunft hat dıe

scharfAusbıildungseinrichtung dıe a  Z  n Einschreibehilndernisse
protestiert. ach einstiımm1ıgem Beschluss der (GjGemeinsamen Kommissıon für
rthodoxe Theologıe schıckten der Vorsıiıtzende und der stellvertretende Vorsiıtzende
der Kommiss1ıon e1in Protestschreiben den Wıssenschaftsminıister auf dem
Dıenstweg, In dem W IT uns auf dıe angeblich durchgeführte Annahmepraxıs VOoO

Voranmeldungen seltens der Unıivers1ıtät bezıehen: „Dem widerspricht dıie Praxıs des
Auslandsamts der Untversität, Immatrikulationsanträge abzulehnen mit der einzıgen
Begründung, ASsSs der Studiengang für rthodoxe eologie ab Wıntersemester
nıcht mehr angeboten ird. Fernerhin feılte der Rektor der Universität mit Schreiben
VO. OOa mMit, ASss dıie Professur für Bibhlische Theologie innerhalb der
rthodoxen Studieneinrichtung ab März 2005 JDE INe Weiterverwendung nıcht
mehr Z A erfügung stehen ird. Damut werden Negativfakten geschaffen, welche

52definitiven Ergebnissen führen drohen, noch hbevor politisch entschieden ISt

Somit wurden tatsäc  1C feste Fakten geschaffen, dıe der geplanten Streichung des
orthodoxen Studiıengangs echnung Lrugen. Bezugnehmend auf dieses Procedere der
Immatrıkulatıon protestierte seltens der Orthodoxen Kırche der Bıschöfliche ar ıIn
Bayern der Griechisch-Orthodoxen Metropolie, ETZzpriester des Okumenischen
Patrıarchats Apostolos MalamoussI1s, mıt einem TI A das M ınısterium: „Der
INWELS Z AaAss die wesentlichen Voraussetzungen für ZNnNe Immatrikulation nıcht
mehr vorliegen, da der gewünschte Studiengang ab dem Wıntersemester 2004/05
angeblich nıcht mehr angeboten würde, oder aber OE dıie Aufhebung des hereıts

hat vielegewählten Studien2ang2s Vo Akademischen Senat heschlossen sel,
Interessenten einfach abgeschreckt sıch immatrikulieren; darüber hinaus
entschieden sıch einıge hereıts eingeschriebene Studenten für eine Verlegung ihres
Studiums LILS Ausland. Die daraus resultierende ‚Zzeringe Studentenza ein wiederum

den Fortbestan der Ausbildungseinrichtung verwendetes Argument LSt also
nıcht auf mangelndes Interesse zurückzuführen, sondern auf die unattraktıiven

&DIImmatrikulationsbedingungen.
Der seı1ıt ihrer Errichtung bZw der Genehm1gung der tudıen- und

1997 voll m ıt undPrüfungsordnung 1mM RS Problemen, Stolpersteinen
Unwegsamkeıiten belegte Weg der Orthodoxen Theolog1e konnte weıterhın nıcht
aufgeräumt werden. Dazu kam dıe Tatsache. dass dre1l VO den vier Professorenstellen
dauerhaft ungesıichert l1eben Während der Lehrstuhlinhaber für Geschic  iche

5° T1e' der (gemeınsamen Kommiıssıon für TrTthodoxe Theologıe, unterschrıeben VO mMIr und Prof. Dr
Gunther Wenz, den Wıssenschaftsminiıster, I homas Goppel, VO Julı 204
53 T1€) des Bıschöflichen Vıkars ıIn Bayern, Erzpriesters Apostolos Malamoussı1s, den Mınister1alrat, DE
Harald Vorleuter, VO I5 November 2004
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Theologie, Prof. Iheodor 1Kolaou, sıch seinem Pensionlerungsalter näherte, blieben
dıe beıden auf füntf O befr1iısteten Professuren für Bıbliısche un: Praktısche
Theologı1e völlıg ungeWwI1ss. Am 23 November 2004 beantragte dıie (jemeınsame
Kommissıon MC ıhren stellvertretenden Vorsitzenden dıe weıtere Zuwelsung beıder

Professuren.“ Im Schreıiben wurde der Antrag folgendermaßen begründet: BÜr
die Durchführung des Diplomstudiengangs rthodoxe Theologie sınd Adrie genannten
Professuren unentbehrlich IDie hereıts ımmatrıkulierten Studierenden werden als
Diplomanden Ooder Doktoranden LM Rahmen heider Professuren betreut, deren voller
Erhalt für den reibungslosen Betrieb der Ausbildungseinrichtung für rthodoxe
Theologie notwendieg ist  .“55 Obwohl der Arbeıtsvertrag der Bıblıschen Theologie

und der der Pra  I1ISCAhen Theologıe 1efen, kam dıie
Reaktıon der Hochschulleitung erst Jeweıls 1m Februar un März 2005 m ıt eiqerVerlängerung nıcht mehr 1m Beamten-, sondern 1U  -einjJährıgen
Angestelltenverhältnıs und In der Orm elıner Vertretung der Jjeweılıgen Bereıiche.

ATl der zanlreıchen Reaktionen un Unterstützungsaktıonen Zugunstien der
Orthodoxen Theolog1e der LM 1e der Beschluss der ıtung der LM auftf
mıttelfrıst1igen Verzicht auf den orthodoxen Studiengang weıterhın unerschüttert
bestehen. DıIe TUDRET des fortdauernden Schwebezustandes, der Unsıcherheıit und der
Unattraktıvıtät des Studiengangs intens1vlierte aber auch dıe polıtısche Seite, denn das
Wiıssenschaftsminıisterium gab keıne endgült1ige Stellungnahme Z nlıegen

bekannt„UOrthodoxe Theologıie“ In einem dıesbezüglıchen Schreıiben den
bayerischen Wıssenschaftsminister, IT Thomas Goppel, außerte der griechisch-
orthodoxe Metropolıt VO Deutschland, Augoust1nos, dıe Bestürzung 6 rthodoxen
folgendermaßen: ‚.. Obwohl Ihr Mınıisterium un dıie bayerische Staatsregierung noch
keine endgültige Entscheidung getroffen aben, esteht die Hochschulleitung der LM
weiterhin auf der Umsetzung des Z Junı 2004 verabschiedeten Beschlusses üÜüber
den mittelfristigen Verzicht auf den orthodoxen Studiengang292  Konstantin Nikolakopoulos  Theologie, Prof. Theodor Nikolaou, sich seinem Pensionierungsalter näherte, blieben  die beiden auf fünf Jahre befristeten  Professuren für Biblische und Praktische  Theologie völlig ungewiss. Am 23. November 2004 beantragte die Gemeinsame  Kommission durch ihren stellvertretenden Vorsitzenden die weitere Zuweisung beider  C 3 - Professuren.”“ Im Schreiben wurde der Antrag folgendermaßen begründet: „Für  die Durchführung des Diplomstudiengangs Orthodoxe Theologie sind die genannten  Professuren unentbehrlich. Die bereits immatrikulierten Studierenden werden als  Diplomanden oder Doktoranden im Rahmen beider Professuren betreut, deren voller  Erhalt für den reibungslosen Betrieb der Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe  Theologie notwendig ist.“” Obwohl der Arbeitsvertrag der Biblischen Theologie am  28.02.2005 und der der Praktischen Theolozie am 31.03.2005 abliefen, kam die  Reaktion der Hochschulleitung erst jeweils im Februar und März 2005 mit einpr  Verlängerung  nicht  mehr  im _ Beamten-,  sondern  nun  ım  einjährigen  Angestelltenverhältnis und in der Form einer Vertretung der jeweiligen Bereiche.  Trotz der zahlreichen Reaktionen und Unterstützungsaktionen zugunsten der  Orthodoxen Theologie an der LMU blieb der Beschluss der Leitung der LMU auf  mittelfristigen Verzicht auf den orthodoxen Studiengang weiterhin unerschüttert  bestehen. Die Trübheit des fortdauernden Schwebezustandes, der Unsicherheit und der  Unattraktivität des Studiengangs intensivierte aber auch die politische Seite, denn das  Wissenschaftsministerium gab keine endgültige Stellungnahme zum Anliegen  bekannt.  „Orthodoxe Theologie“  In einem diesbezüglichen Schreiben an den  bayerischen Wissenschaftsminister, Dr. Thomas Goppel, äußerte der griechisch-  orthodoxe Metropolit von Deutschland, Augoustinos, die Bestürzung aller Orthodoxen  folgendermaßen: „...Obwohl Ihr Ministerium und die bayerische Staatsregierung noch  keine endgültige Entscheidung getroffen haben, besteht die Hochschulleitung der LMU  weiterhin auf der Umsetzung des am 24. Juni 2004 verabschiedeten Beschlusses über  den mittelfristigen Verzicht auf den orthodoxen Studiengang ... die Hierarchie unserer  Kirchen und alle orthodoxen Gläubigen in Deutschland befinden sich weiterhin in  großer Bestürzung und Ungewissheit. Deshalb bitte ich Sie nochmals, sich für den  Erhalt dieser kleinen und finanziell unaufwendigen, dennoch leistungsmäßig und  qualitativ wertvollen Einrichtung einzusetzen.“  Obwohl es dauernd keine Zeichen für einen eventuell fest und rasch entschiedenen  Beschluss des Staatsministeriums gab, kündigte der bayerische Wissenschaftsminister,  Dr. Thomas Goppel, bei mehreren sozialen Veranstaltungen und anderen Anlässen  wiederholt sein Vorhaben an, vor einer endgültigen Entscheidung sich mit den Spitzen  aller drei Kirchen zu Beratungen zu treffen. Für ihn wäre hilfreich, sagte der Minister,  dass er katholischerseits den Erzbischof Friedrich Kardinal Wetter, evangelischerseits  den Landesbischof Johannes Friedrich und orthodoxerseits  den Metropoliten  Augoustinos zu konsultieren. Diese hoffnungsvolle Idee griff der Gründungsdekan der  %* An dieser Stelle sei angemerkt, dass die Gemeinsame Kommission mit Schreiben vom 20. Januar 2004 die  Umwandlung der befristeten Biblischen Professur auf Lebenszeit beantragt hatte, wobei die Antwort des  Rektors vom 12. Juli 2004 ganz eindeutig war: „Nachdem die C 3-Stelle, die am 28.2.2005 ... frei wird, für  den staatlichen Stelleneinzug vorgesehen ist,  steht diese Professur ab .  März 2005 für eine  Weiterverwendung nicht mehr zur Verfügung.“  > Brief des stellvertretenden Vorsitzenden der Kommission, Prof. Gunther Wenz, an den Rektor der LMU,  Prof. Bernd Huber, vom 23. November 2004.  ® Brief des Metropoliten Augoustinos an den Wissenschaftsminister, Thomas Goppel, vom 16. März 2005.die Hıierarchie UNSETI

Kıiırchen Un allte orthodoxen Gläubigen In Deutschland efinden sıch weıterhin IN
grofßer Bestürzung Un Ungewissheit. Deshalbh hıtte ich SIe nochmals, sıch für den
Erhalt dieser kleinen un finanztell unaufwendigen, dennoch leistungsmähıig un
qualitativ wertvollen Einrichtung einzusetzen.“

Obwohl 6S auernd keıne Zeichen für eiınen eventuell fest un rasch entschıedenen
ESCNIUSS des Staatsmıinisteriums gab, ündigte der bayerıische Wıssenschaftsminister,
IJr Ihomas Goppel, be1l mehreren sOz1alen Veranstaltungen un: anderen Anlässen
wıederholt se1n orhaben d}  9 VOL einer endgültigen Entscheidung sıch mıt den Spıtzen
T dre1ı Kırchen Beratungen reitfen Für ıhn ware hılfreich. der Mınıiıster,
dass katholischerseıits den Erzbischof Friedrich ardına Wetter, evangelıscherseıts
den Landesbıischof Johannes Friedrich und orthodoxerseılts den Metropolıten
Augoust1nos konsultieren. Dıiese hoffnungsvolle Idee oT1 der Gründungsdekan der

54 An dieser Stelle se1 angemerkt, ass dıe (jemeınsame Kommissıon miıt Schreiben VO 20 Januar 2004 dıe
mwandlung der befristeten Bıblıschen Professur auf Lebenszeıt eantragt a  ( wobe1l dıe Antwort des
Rektors VO' Julı 2004 Sanz eindeut1g „Nachdem die 3-Stelle, die ZE--Z2005292  Konstantin Nikolakopoulos  Theologie, Prof. Theodor Nikolaou, sich seinem Pensionierungsalter näherte, blieben  die beiden auf fünf Jahre befristeten  Professuren für Biblische und Praktische  Theologie völlig ungewiss. Am 23. November 2004 beantragte die Gemeinsame  Kommission durch ihren stellvertretenden Vorsitzenden die weitere Zuweisung beider  C 3 - Professuren.”“ Im Schreiben wurde der Antrag folgendermaßen begründet: „Für  die Durchführung des Diplomstudiengangs Orthodoxe Theologie sind die genannten  Professuren unentbehrlich. Die bereits immatrikulierten Studierenden werden als  Diplomanden oder Doktoranden im Rahmen beider Professuren betreut, deren voller  Erhalt für den reibungslosen Betrieb der Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe  Theologie notwendig ist.“” Obwohl der Arbeitsvertrag der Biblischen Theologie am  28.02.2005 und der der Praktischen Theolozie am 31.03.2005 abliefen, kam die  Reaktion der Hochschulleitung erst jeweils im Februar und März 2005 mit einpr  Verlängerung  nicht  mehr  im _ Beamten-,  sondern  nun  ım  einjährigen  Angestelltenverhältnis und in der Form einer Vertretung der jeweiligen Bereiche.  Trotz der zahlreichen Reaktionen und Unterstützungsaktionen zugunsten der  Orthodoxen Theologie an der LMU blieb der Beschluss der Leitung der LMU auf  mittelfristigen Verzicht auf den orthodoxen Studiengang weiterhin unerschüttert  bestehen. Die Trübheit des fortdauernden Schwebezustandes, der Unsicherheit und der  Unattraktivität des Studiengangs intensivierte aber auch die politische Seite, denn das  Wissenschaftsministerium gab keine endgültige Stellungnahme zum Anliegen  bekannt.  „Orthodoxe Theologie“  In einem diesbezüglichen Schreiben an den  bayerischen Wissenschaftsminister, Dr. Thomas Goppel, äußerte der griechisch-  orthodoxe Metropolit von Deutschland, Augoustinos, die Bestürzung aller Orthodoxen  folgendermaßen: „...Obwohl Ihr Ministerium und die bayerische Staatsregierung noch  keine endgültige Entscheidung getroffen haben, besteht die Hochschulleitung der LMU  weiterhin auf der Umsetzung des am 24. Juni 2004 verabschiedeten Beschlusses über  den mittelfristigen Verzicht auf den orthodoxen Studiengang ... die Hierarchie unserer  Kirchen und alle orthodoxen Gläubigen in Deutschland befinden sich weiterhin in  großer Bestürzung und Ungewissheit. Deshalb bitte ich Sie nochmals, sich für den  Erhalt dieser kleinen und finanziell unaufwendigen, dennoch leistungsmäßig und  qualitativ wertvollen Einrichtung einzusetzen.“  Obwohl es dauernd keine Zeichen für einen eventuell fest und rasch entschiedenen  Beschluss des Staatsministeriums gab, kündigte der bayerische Wissenschaftsminister,  Dr. Thomas Goppel, bei mehreren sozialen Veranstaltungen und anderen Anlässen  wiederholt sein Vorhaben an, vor einer endgültigen Entscheidung sich mit den Spitzen  aller drei Kirchen zu Beratungen zu treffen. Für ihn wäre hilfreich, sagte der Minister,  dass er katholischerseits den Erzbischof Friedrich Kardinal Wetter, evangelischerseits  den Landesbischof Johannes Friedrich und orthodoxerseits  den Metropoliten  Augoustinos zu konsultieren. Diese hoffnungsvolle Idee griff der Gründungsdekan der  %* An dieser Stelle sei angemerkt, dass die Gemeinsame Kommission mit Schreiben vom 20. Januar 2004 die  Umwandlung der befristeten Biblischen Professur auf Lebenszeit beantragt hatte, wobei die Antwort des  Rektors vom 12. Juli 2004 ganz eindeutig war: „Nachdem die C 3-Stelle, die am 28.2.2005 ... frei wird, für  den staatlichen Stelleneinzug vorgesehen ist,  steht diese Professur ab .  März 2005 für eine  Weiterverwendung nicht mehr zur Verfügung.“  > Brief des stellvertretenden Vorsitzenden der Kommission, Prof. Gunther Wenz, an den Rektor der LMU,  Prof. Bernd Huber, vom 23. November 2004.  ® Brief des Metropoliten Augoustinos an den Wissenschaftsminister, Thomas Goppel, vom 16. März 2005.frei WIird, für
den staatlıchen Stelleneinzug vorgesehen LST, steht Adiese Professur ab März 2005 für ReINE
Weiterverwendung nicht mehr ZUFr Verfügung.  c
55 T1€!] des stellvertretenden Vorsıtzenden der Kommui1ss1on, Prof. (Gunther Wenz, den Rektor der LM
Prof. ern uber, VO November 2004
56 T1€) des Metropolıten Augoust1nos den Wiıssenschaftsminister, Thomas Goppel, VO 16. März 2005.
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Orthodoxen Theologıe In München, Prof. Theodor 1kolaou, auf und egrüßte dieses
orhaben sehr, indem GT den ardına und den Landesbıscho chrıeb „ VOrT. kurzem
erklärte der Jetzıge Staatsminister für Forschung, Wissenschaft un Künst, Herr DIr.
Goppel, AaAss Vor seiner Beschlussfassung die heiden Kırchen konsultieren wıll.
Erfreulicherweise hat auch MLr persönlich ’ ass die Professoren für
rthodoxe Theologite vorher fragen will.“>!' ir fand DIs heute (31.10.2005) weder eın
Ireffen m ıt den kırc  ICHEN Vertretern noch mıt den orthodoxen Professoren

VIL ıne erste en urc die Mittelstraß-Kommission

Selbstverständlıiıch WarTl VO Anfang eindeut1g, dass dıe Sparankündıgungen der
Staatsregierung und dıe verschiedenen, VO allen bayerischen Hochschulen vorgelegten
Strukturkonzepte eiıne recht komplıizıerte und nıcht leicht überschaubare Sıtuation
hervorriefen. Keın kluger Polıtıker würde VO einem Jag 7A3 anderen radıkale
Entscheidungen URSIUKSINL dıe hıstorıisch etablıerte oder tradıt1onelle RBereıiche W1e auch
besondere „Orchideentächer- betrafen, un: mıttel- oder auch langfrıst1g dıe
unıversıtäre Landschaft Bayerns verändern könnten. Das orhaben der
Staatsregierung, AUS Spargründen dıe Wıssenschaftsszene In Bayern Hen ordnen,
konnte dıe bayerıschen Universitäts-Rektoren 11UT In Unruhe versefizen. „Manche
Fächer sollen SallZ aufgegeben, andere ingegen aufgestockt werden. och Was dıe
Rektoren auch vorschlagen, iImmer stÖößt 6S auf Krıtık In München Ist s dıe
Sonderpädagogı1k, dıe nıcht geschlossen werden darf, In Passau dıe Volkskunde,
Bamberg dıe Oz1ale Arbeıt und Regensburg dıe rTund- un
Haup’[schulpädagogik.“5 }

Der Staatsmiınıster, Herr Dr Thomas Goppel, hat ındes eıne internatıonal besetzte,
hochrangıge Kommissıon Namens „Wissenschaftsland Bayern 2020° un dem Vorsıtz
des Konstanzer Philosophieprofessors Jürgen Miuttelstra mıt der Bewertung er
Umstrukturierungspläne der bayerıschen Universıtäten beauftragt Prof. Miıttelstra
galt als progress1iver Reformer mıt großer Erfahrung be]l Gutachtertätigkeiten un
wIissenschaftliıchen Evaluatıiıonen. Z seinem Team das selıne Arbeıt 1m September
2004 aufnahm. gehörten der Präsıdent der Deutschen Forschungsgeme1inschaft
Ernst-Ludwiıg Wınnacker, Rıchard 100 Professor In ()xford und internatıiıonal
anerkannter Gutachter, der Schwe1izer Chemie-Nobelpreıisträger Rıchard Ernst un
auch (Jünter OC ıtglie: des Deutschen Wiıssenschaftsrates. DıIe Empfehlungen
dieser Komm1ss1on, dıe auch dem bayerischen Kabınett vorgelegt würden un
denen auch dıe Unıversıtäten ellung nehmen könnten, für das rühjahr 2005

Bereıts se1lt Begınn selner Gutachterarbeıit gab Prof. Miıttelstra Zeichen afür, dass
f WAar mıiıt ökonomıischem Ge1lst aber auch angesichts des ratıonal notwendigen
Gleichgewichts dachte un wırkte. In mehreren Berichten sprach wiß sıch für e1in

5 / Briefe VO Prof. 1 heodor 1KOlaou den ardına und den Landesbıschof VO! November 2004
55 Vegl. den Bericht 1 ıtels DE mbau-Experten. Mıniıster Goppel N WVA Kommi1ssıon ZUT Neuordnung der
bayerischen Hochschulen ein“,  «“ 1n nNdreas-  ote (Oktober 10.
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„Integrat lonskonzeptzc59AaUs, das den Hochschulen ZA1T effektiven Entwiıcklung verhelfen
könnte. „DIE deutsche Unıversıtät, hat C: mal dıagnost1zıert, ist Tau und dran, iıhre
eeije verlıeren. DDenn eiıne Un1versı1tät, dıe sıch 1U noch über normierte

6()Studiengänge, Studienzeıuten und A bsolventenzahlen delMmı1eTt. hat keıne ( el mehr.

ach mehrmonatiger Arbeiıt legte dıe Kommı1ıssıon „Wissenschaftsland Bayern
2020° prı 2005 iıhre Reform-Empfehlungen dem Wissenschaftsminister, IIr
1 homas Goppel VO  — Dıe Kommi1ss1on, dıe eiınzeln Fächern Unıversıtäten und
Fachhochschule ellung nahm. tellte sıch darın dıe /7Zukunft der Forschung In der
Fiınanzlerung un der notwendigen Konzentratıion der Fächer VO  — In ihrem
seıt1gen CGutachterbericht befasste sıch dıe Kommissıon auch mıt den Fragen In
den Geistesw1issenschaften und nahm dıe Fächer, dıe auch „Orchideen“ genannt
werden und der (jefahr ausgesetzt SInd., „besonders chnell pfer VO Sparmaßnahmen

werden‘  461 HNtIeTr Schutz

1E besondere der Begeisterung un der Hoffnungen löste aber be1l den
Orthodoxen der ırekte eZug des Empfehlungsberichts auf dıe Orthodoxe Theolog1e
AUS, mıt der Sıch dıe Miıttelstraß-Kommi1ssıon in einem spezlellen Abschniıtt auf SeıIıite
58 ihres lextes befasste. DıIe Kommiıiss1ıon sprach sıch eindeut1g dıe geplante
Schlıeßung der Orthodoxen T’heologıe d U, dıe S1e als in bundeswelıtes Unıkat
bezeıiıchnete. Der entsprechende Absatz des Textes®“ autete LOolgendermaßen:

„Die LM plan ferner, dıe rthodoxe Theologie aufzugeben. Hıer handelt
sıch deutschlandweit eın Unikat, dessen Aufgabe er auch einen

erhe  ıchen Verlust hbedeuten würde. Die Kommıissıion empfiehlt hier eine erneufte
Prüfung, und ZWUar unler Beteiligung bzw In Abstimmungz mılt den Theologien der

Von Anfang WarTr 6S klar, dass dıe Empfehlungen der Miıttelstraß-Kommissıon
der Hochschulleitung der LMs andere als Begeisterung brachten. Dırekt nach der
Bekanntgabe ihrer Vorschläge krıtisierte der Rektor der LM Prof. uber, dıe
Kommiıssıon m ıt den Worten CN InE ass Mittelstra In vielen Punkten noch
hinter die Vorschläge der Unıiversität zurückfällt.“ Dıiese Äußerungen des LMIU:
Rektors verschärften das se1lt Zeit OW1€eS0O irrıtierte 1ma zwıschen
Mınısteri1um un der Hochschule. Der Wiıssenschaftsminister reagıerte sofort un

hınter der Miıttelstraß-Komm1Sss1on, indem sıch auf dıenächsten JTag stand GT

geplante Schlıießung ein1ıger geisteswissenschai{itlıcher Studiengänge und dıe

59 Vgl en RBericht der Süuddeutschen Zeıtung (15.09.2004), 39, m ıt dem 1ıte „Eıne rage der Integration
Wıe sıch dıe (Cutachter den au vorstellen“.
6() Vgl. (riernot Sıttner, Jürgen Mıttelstra Phılosophie-Professor und ungeduldıger Reformer, Süddeutsche
Zeitung (07.01.2005),
61 Vegl. Christine Burtscheidt, Dıe uKun der Forschung. Reform der Hochschulen: Auf 100 Seıten hat dıe
Mittelstraß-Kommissıon ihre Empfehlungen vorgelegt, Suddeutsche Zeıtung (06.04.2005),
62 er esamte lexti der Empfehlungen der Expertenkommi1ssıon „Wissenschaftsland 2020“ eiınden sıch auftf
der Internetseıite des Staatsmıinısteriums für Wiıssenschaft, Forschung und Kunst unter der Adresse:
http://www.stmwfk.bayern.de/downloads/hs_mittelstrass.html.
03 Vegl. Christine Burtscheidt Peter Fahrenholz, SZiU kurzsıchtig, langsam“. LM U-Chef ern er
W IT der Staatsregierung VOL, mıt ihrem eformkurs der Wiıssenschaft schaden, Süddeutsche Zeıtung
(11:04:2005), 41 Im selben Interview ußerte Rektor T: ZU1 VON der Kommuissıon formulierten
Ablehnung der geplanten Schlıeßung VO genannten Orchıdeenfächern: „Und WAaSs die Streichung VO:  -

Studiengängen er ich Wır können Adrie geJorderten Einsparungen AUr mıt strukturellen
Maßnahme: erbringen.“
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diesbezügliıche Ablehnung der Kommissıon eZ0g „BS wurde jedoch (Anm VO
64der Kommission) bezweifelt, ob die ane WIFKLILC. Veränderungen einleiten.

DıIe Empfehlungen der Kommiss1ıon ‚Wıssenschaftsland Bayern Z020% obwohl VO

der Leıtung der LM miısstrauısch empfunden, wurden VONN der polıtıschen Selte 1mM
Freıistaat Bayern akzeptiert un begrüßt Am Jun1ı 2005 gab das Kabınett grünes
\ für dıe Umsetzung der Ergebnisse. Man WarTl Sıch darüber eIN1g, den Eıinstieg In
eiınen bayernweıten Fächervergle1ıc m ıt E17STEN Entscheidungen ZU  S ufhebung un
erlagerung VOIl Studiengängen DZW Fächern den verschıedenen bayerıischen
Hochschulen voranzubrıngen. ema dieser Entscheidung des Kabınetts, der vorher
auch der Hochschulausschuss des Bayerischen andtags zugestimmt häatte, ollten
bayernweıt In 3() Studiengängen oder Studienfächern künftıg keıne
Studierenden mehr aufgenommen werden. DE Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe
Theologie der Unıversität München befand sıch nıcht auf dieser Streichliste!“° Als
KOnsequenz dieser ersten polıtıschen Entscheidung gab dıe Uniıvers1ıtätsleitung
Jun1ı 2005 über den elektronıschen Weg ihrer Internetseıte eiıne HEUE Lıste V Ol Fächern
und Studiengängen bekannt, deren tudıum ab dem Wıntersemester 005/06 „ohne
jegliche Eınschränkung aufgenommen werden“ kann  66 arunter befand sıch auch dıe
Orthodoxe Theologıe. [)Das hıeß aber noch ange nıcht, dass Q ‚8850 fre1l dürfte.

VIII Vor der endgültigen Entscheidung über die Gestaltung der orthodoxen
Theologie?

Es ist sıcherlıch nıcht verbergen, dass dıe posıtıve Stellungnahme der
Miıttelstraß-Kommi1ssıon für den Erhalt der Orthodoxen Theologıe und dıe daraus
resultierte Zurückhaltung der Hochschulleiıtung be1 der zweıten Liste mıt endgült1g

deneinzustellenden un weıiterzuführenden Fächern un Studiengängen be1ı
Orthodoxen un mehreren Unterstützern der Orthodoxı1e Freude un Opt1im1ısmus
auslösten.®‘ Und das nıcht m iıt Unrecht Man ahnte Jjedoch nıcht, dass dıe Unıversı1tät,
obwohl den Empfehlungen der Mittelstraß-Kommiss1ıion gebunden, eınen Ausweg
ZWaTl der Beılbehaltung der rthodoxen Theologıe, aber ıIn eiıner für uUunls schmerzlıch
gekürzten Or aufsuchen würde. Dıese Kürzungen Ca eıne längst gefallene

04 Vgl Christine Burtscheidt, Goppel CONTITrTa er. Studıe E Hochschulreform Öst eft1gen Streıt AdUSs,
Süddeutsche Zeıtung (12.04.2005), Vel. auch den Bericht VO  - Martın TIhurau, „Arbeıitsteıilige
Partnerschaf x Mınıster Goppel ber dıe Geisteswissenschaften, Süddeutsche Zeitung (27.07.2005), Z
065 Vegl. den Bericht „Bayr. aDıne g1ibt grünes Licht für Veränderungen be]l Studiengängen und
Studienfächern Universıtäten Pressemitteijulung VO 3.6. 1: S ndreas-  ote (Juli E:
66 der Internetadresse:1e den Jlext des Auslandsamtes der Universıtät München unter

http://www.orththeol.uni-muenchen.de/Aufhebung%20der% 20Einschraenkung.pdr.
0 / Vgl beispielsweise den Zeıtungsbericht VO  S Onıka Maier-Albang, Zweıller, ank und Denker. [)Das
evangelısche Dekanat empfängt promıinente Ääste, Süuddeutsche Zeıtung (24.06.2005), Ö 1, auch dıe
posıit1ive en der VO  - der Mittelstraß-Kommuissıon empfohlene Verlegung der Evangelısch- 1 heologıschen

ach rlangen angesprochen wurde: AUNd an Barbara Kittelberger dem nı-Rektor ern
Huber afür, ASS sıch für Aden Erhalt der evangelischen Fakultät Un des orthodoxen TLehrstuhls
einsetzte.“ In diesem /Zusammenhang sSEe1 auf dıe Oft vorkommende, für miıch unerklärlıche Verwendung des
Begriffs „Urthodoxer Lehrstuhl!‘ hingewl1esen, als ob der rthodoxe Studiengang 11UT eiınen gefährdeten
Lehrstuhl umfasste, während dıe njer wissenschaftlıchen Bereiche In den bestehenden Theologıschen
Fakultäten auft der SaNzZch Welt In der egel UuUrc 172 Hıs Professorenstellen (mit Assıstenten etc.)
abgedeckt werden.
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Entscheidung, dıe sıch bereıts In der ersten Stellungnahme””® der Unıiversıtät München
den Empfehlungen der Expertenkommi1ss1on „Wissenschaftsland Bayern 27020

wıderspiegelte. Im WEXT. der den Wiıssenschaftsminaister, IIr 1 homas Goppel,
geschickt wurde, gab eıne ziemlıch ausführliche Wıdmung der Orthodoxen
Theologie,; welche dıe Absıchten der Univers1ıtätsleitung en eulle „  rthodoxe
Theologie ( Diplom, Magıster, Nebenfach): Angesichts der deutschlandweiten
Alleinstellung dieses Studienganges regl die ExpertenkommiSssion 4A erneul prüfen,
ob die Aufgabe des Angebotes sınnvoll LSt IDie Universität hat diese Prüfung
angestoßen. el werden sowochl die für den Fortbestan des Angebotes erforderliche
Stellenausstattung WIE auch dessen Üünftige Iruktu1eru NS Aufbau eines
Okumenischen Zentrums Un PeINES gestuften Studiensystems einbezogen.
Gegenwäüärtig iırd dıie Bildung eiInes Pentrums In Abstiımmung mit der Katholischen
Un der Evangelischen Theologie favoristert. IIie Universität streht IM uge dieser

69Entwicklung eine deutliche Verschlankung des Fachgebietes

Tatsäc  IC veranlasste dıe Univers1ıtätsleitung 1m pr1 2005 gemä den
Empfehlungen der Mittelstraß-Kommuissıon eıne erneute Prüfung der Angelegenheıt
„Orthodoxe Theolosie”. Inzwıschen traf 16 aber auch weıterführende Entscheidungen,
dıe den Studiengang weıterhın schwächten und elıner negatıven Entwiıcklung reichen
Boden anbaten. Somıit bezeıichnete dıe Unıivers1ıtät neben den beıden In dıe chwebe
gestellten 3 —Professuren für Bıblıiısche und Praktıische Theolog1e U dıe der
ZEUT (Oktober 2005 erfolgten Pensionlerung VON Prof. Theodor 1KOla0u fre1l
werdende (’4-Professur für Geschichtliche Theologi1e als eINngeZOgeEN. Dem
diesbezüglıchen ntrag der (jemeınsamen Kommissıon für Orthodoxe Theologıe VO

Februar 2005 wurde nıcht entsprochen, da diese Stelle a dem
„entsprechend der Maßhnahmen Za WE Struktur-, Profil- un Schwerpunktbildung
eingezogen werden wird“. Es War eindeut1g, dass nach der Ablehnung des Antrags auf
Wiıiederzuweılsung der Professur für Geschichtliche Theologıe sıch dıe
Ausbildungseinrichtung für COrthodoxe Theologı1e In eıner dramatısch krıtischen
Sıtuation befand SoTfort wandte ich mıch dıe beıden Dekane der Theologıschen
Fakultäten. welche die Erweıterung der Orthodoxen Theologıe Z Studiengang 1994
beantragt hatten und se1ıtdem se1lne Entwıcklung verfolgen. Damals chrıeb ich „ Wır
sınd fassungslos, dass die Universitätsleitung gerade Vor der hevorstehenden
endgültigen Entscheidung der bayerischen Staatsregierung weiterhin Fakten schafft,
indem IC diesen bedeutsamen Lehrstuhl für das orthodoxe UNLVersitLÄäre Profil hereıts
als eingezogen ansieht296  Konstantin Nikolakopoulos  Entscheidung, die sich bereits in der ersten Stellungnahme®® der Universität München  zu den Empfehlungen der Expertenkommission „Wissenschaftsland Bayern 2020“  widerspiegelte. Im Text, der an den Wissenschaftsminister, Dr. Thomas Goppel,  geschickt wurde, gab es eine ziemlich ausführliche Widmung der Orthodoxen  Theologie, welche die Absichten der Universitätsleitung offen legte: „Orthodoxe  Theologie  (Diplom, Magister,  Nebenfach): Angesichts  der deutschlandweiten  Alleinstellung dieses Studienganges regt die Expertenkommission an, erneut zu prüfen,  ob die Aufgabe des Angebotes sinnvoll ist. Die Universität hat diese Prüfung  angestoßen. Dabei werden sowohl die für den Fortbestand des Angebotes erforderliche  Z  Stellenausstattung wie auch dessen künftige  Strukturierung  Aufbau eines  Ökumenischen Zentrums  und  eines  gestuften Studiensystems  =  einbezogen.  Gegenwärtig wird die Bildung eines Zentrums in Abstimmung mit der Katholischen  und der Evangelischen Theologie favorisiert. Die Universität strebt im Zuge dieser  «69  Entwicklung eine deutliche Verschlankung des Fachgebietes an.  Tatsächlich veranlasste die Universitätsleitung  im Aprıl 2005 gemäß den  Empfehlungen der Mittelstraß-Kommission eine erneute Prüfung der Angelegenheit  „Orthodoxe Theologie“. Inzwischen traf sie aber auch weiterführende Entscheidungen,  die den Studiengang weiterhin schwächten und einer negativen Entwicklung reichen  Boden anbaten. Somit bezeichnete die Universität neben den beiden in die Schwebe  gestellten C3 -Professuren für Biblische und Praktische Theologie nun die wegen der  zum 1. Oktober 2005 erfolgten Pensionierung von Prof. Theodor Nikolaou frei  werdende  C4-Professur  für  Geschichtliche  Theologie  als  eingezogen.  Dem  diesbezüglichen Antrag der Gemeinsamen Kommission für Orthodoxe Theologie vom  8. Februar 2005 wurde nicht entsprochen, da diese Stelle ab dem 01.10.2005  „entsprechend der Maßnahmen zur Struktur-, Profil- und Schwerpunktbildung  eingezogen werden wird“.”” Es war eindeutig, dass nach der Ablehnung des Antrags auf  Wiederzuweisung  der  Professur  für  Geschichtliche  Theologie  sich  die  Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe Theologie in einer dramatisch kritischen  Situation befand. Sofort wandte ich mich an die beiden Dekane der Theologischen  Fakultäten, welche die Erweiterung der Orthodoxen Theologie zum Studiengang 1994  beantragt hatten und seitdem seine Entwicklung verfolgen. Damals schrieb ich: „Wir  sind_ fassungslos,  dass die  Universitätsleitung gerade vor der bevorstehenden  endgültigen Entscheidung der bayerischen Staatsregierung weiterhin Fakten schafft,  indem sie diesen bedeutsamen Lehrstuhl für das orthodoxe universitäre Profil bereits  als eingezogen ansieht ... Aufgrund dessen schlagen wir Alarm und rufen Sie zur  tatkräftigen Unterstützung auf.“" Schließlich wurde die Stelle bis zum 31.03.2006  gespertt, ohne dass sıe mindestens durch eımmen Vertreier beseizt wurde.”” Nach  % Obwohl rechtzeitig darum gebeten, bekam ich diese Stellungnahme erst am 12. August 2005 zur Kenntnis.  ° Stellungnahme des Rektors, Prof. Bernd Huber, geschickt an den Wissenschaftsminister, Dr. Thomas  Goppel, am 29. April 2005.  7° Brief des Rektors, Prof. Bernd Huber, an mich vom 25. Februar 2005.  7! Siehe meinen Brief vom 22. März 2005 an den Katholischen Dekan, Prof. Dr. Stefan Leimgruber, und den  Evangelischen Dekan, Prof. Dr. Klaus Koschorke.  7 In diesem Zusammenhang sei auf einen Zeitungsbericht mit dem Titel „Orthodoxie-Professor geht in  Ruhestand“, Süddeutsche Zeitung (05.07.2005), S. 46, verwiesen, der sich auf die am 5. Juli 2005  stattgefundene Abschiedsvorlesung von Prof. Theodor Nikolaou bezieht und als Widerhall zu den  Mittelstraß-Empfehlungen für verfrühte Begeisterung gesorgt hatte. Selbstverständlich hat sich die  Zusicherung des damaligen katholischen Dekans bis heute (31.10.2005) leider nicht bewahrheitet: „Noch zu  Jahresbeginn war unklar, ob die Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe Theologie fortbesteht, inzwischenufgrun dessen schlagen WILr am un rufen Sie SA

tatkräftigen Unterstützung auf.““ SC  S  1C wurde dıe Stelle bıs ZU

» ohne dass ST mındestens IC eınen Vertreter besetzt wurde. “ ach

6X (OQObwohl rechtzeıt1g darum gebeten, am ich 1ese Stellungnahme TST 1 August ZUT Kenntni1s.
69 Stellungnahme des Rektors, Prof. ern! uber, geschickt den Wissenschaftsminister, 137 T homas
ppel, A 29 DL 2005
7() TI des Rektors, Prof. ern uber, miıch VO: S Februar 2005

1€e| meılınen T1€') VO März 2005 den Katholiıschen ekan, Prof. Dr. Stefan Leimgruber, und den
Evangelıschen ekan, Prof. DE Jaus Koschorke.
72 In diesem Zusammenhang Se1 auf eiınen Zeıtungsberıicht mıt dem 1te! „Orthodoxı1e-Professor geht In
Ruhestand“, Süuddeutsche Zeıitung (05.07.2005), 46, verwliesen, der sıch auf dıe Julı 2005
stattgefundene Abschiedsvorlesung VO Prof. Theodor 1KO1la0U bezıeht und als Wıderhall den
Miıttelstraß-Empfehlungen für verfrühte Begeisterung esorgt Selbstverständlich hat sıch dıe
Zusicherung des damalıgen katholıischen Dekans DIS eute (31.10.2005) leıder nıcht bewahrheite „Noch
Jahresbeginn WarTr unklar., ob dıe Ausbildungseinrichtung für rthodoxe Theologıe fortbesteht, inzwıschen
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längerer Korrespondenz mıt der Unıversıtätsverwaltung un w 1ıederholtem
Hinwels auf das unentbehrlıche Angebot der hıstorıschen Fächer wurde uns dıe
Möglichkeıit der Bestellung eInes Lehrbeauftragten für das Wıntersemester 005/06
eingeräumt.

Für dıe Überprüfung der Miıttelstraß-Empfehlungen und dıe Erarbeıtung elner
globalen Stellungnahme ZAUBE Eınstellung VOIN Studiengängen, dıe dem bayerıschen
Staatsmıinıisterium für Wiıssenschaft, Forschung und Kunst zugeleıtet werden sollte,
sefizte dıe Hochschulleitung eiıne „Planungskommi1ss1o0n“ CIn dıe TÜr den Ü prı 2005
eiıne entscheiıdende Sıtzung eınberufen hatte. Vorher hatte aber dıe Unıvers1ıtät DIS ZUE

dıe Dekane er 20 Fakultäten der LM eıne Stellungnahme den
jeweıllı1gen Punkten des Miıttelstraß-Berichtes gebeten, dıe sıch auf iıhre
ezogen DIe Planungskommi1ss1ıon wollte In dieser außerordentlichen Sıtzung 25
prı
dıe Kommentare AUS den Fakultäten zusammenfTfassen und den Entwurtf eıner

Während dıe beıdengemeiınsamen Stellungnahme der Univers1ıtät erarbeıten.
Theologischen Fakultäten den esSscNel! über dıe vorzubereıtende Stellungnahme auf
dem OQi117z1e11eN Weg, ordentlıch und FeCHTZEILIS bekommen nhatten, erfuhr ich davon
Zzuerst zufällie MI persönlıche Kontakte und nach ausdrüc  iıcher Bıtte ME eıne
E-Maıiıl VO der Universıtätsverwaltung erst Als selbständıge orthodoxe
EKınrıchtung beeılten W ITr unNns dann Z 0B angegebenen Termımın UNSCTIC eigene
Stellungnahme abzugeben.

Inzwıschen Ling CX d  „ dass sıch be1l der Hochschulleitung der LM allmählich eın
SEW1SSeET Zukunftsplan für dıe Orthodoxe Theologıe herauskriıistallısıerte. Man

d.h eıne oder ZWEI1Oorlıentierte sıch eindeut1g daran, drastısch Kürzen.
Professorenstellen wegzustreıichen, aber nach außen dıe wichtigsten Empfifehlungen der
Miıttelstraß-Kommission Erhalt der Eıinrıichtung und Miıteinbeziehung der beıden
T’heologischen Fakultäten) berücksichtigen. Später ergab sıch C dass sıch dıe
Unıversıtät eher eıne gemeiInsame Stellungnahme er dre1l Theologıen ZU

wünschte. Darın sollte dıeausschlıießlichen nlıegen „Urthodoxe Theologie“
gemeınsame Linıe der beıden Theologischen Fakultäten auf eınen gekürzten, aber
UTrC gegenselt1ge Ergänzungen funktionsfähıgen orthodoxen Studiengang ZU

Ausduck gebrac werden. DıIe VO der Unıvers1ıtät gewünschte zielführende Strategıe
sollte darın bestehen, dass nöt1ıge Lehrleistungen des orthodoxen Studiengangs 1116
Lehrexport der beıden Theologischen Fakultäten erbracht würden, und damıt
personelle Ressourcen eingespart werden.

Unabhängı1g VOI diesen edanken, Überlegungen und Strukturplänen konnte dıe
Ausbıildungseinrichtung für Orthodoxe Theologıe hre eigene Stellungnahme
vorbereıten un: S1e der Hochschulleitung vorlegen. DIe orthodoxen
Professoren In diesem Fall der Meınung, 11UT SI6 un nıcht dıe evangelıschen
Ooder katholischen ollegen selen zuständıg un kompetent, sıch über dıe notwendıge
Struktur, dıe Lehrınhalte und dıe Aufteiulung der Fächer 1m Bereich der Orthodoxen
1 'heologıie äaußern. Der Vo exi der orthodoxen Stellungnahme autete
Lolgendermaßen:

ist aut Stefan ımgruber, an der Katholisch-Theologischen a  u  al, gesıichert, ass en Nachfolger für
Nıkolaou kommen Wra
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„Mıt diesem Studiengzang esteht der FAM: dıie Möglichkeit eINES
vollständigen Studiums der rthodoxen Theologie ( Diplom Un Promotion); eine
Möglichkeit, Adie bislang In Deutschland Un einer staatlıchen Unıiversität LM

westeuropäischen Raum gänzlic€
Die minımale Ausstattung des Studiengzangs miIt zwel Lehrstühlen Un WEel $-

Professuren ec einahe die Erfordernisse PINES vollen Theologiestudiums mLt den
1er ekannten Bereichen ( Biblischer, Geschichtlicher, Systematischer un Pra  ıscher
Theologie ) einerselts Un hedeutet keine großhen Aufwendungen für die IN
andererseıts. Das entsprechende Lehrangebot iırd In den hestehenden Theologischen
Fakultäten bundesweılt In der ege ÜFC I2 his Lehrstühle gedeckt

In München stellt dıie Lebens- UnIIıie orthodoxe Theologie einziıge
Ausbildungsader der verschiedenen orthodoxen Kirchen In der Bundesrepubli dar. Ihr
theologischer chwuchs ( Priester, Religionslehrer, Katecheten, etC.) können U

der IM: ATa Un weitergebildet werden. IIıe Studierenden werden darüber hinaus miıt
der abendländischen Theologie- Un Geistesgeschichte, der Kultur Un Eigenart dieses
UNSCTESN Landes gemacht. Konsequenterweise hat 1es posıtıve Auswirkungen
LM ZHDILIG auf drie angestrebte Integration der JE Miıllionen orthodoxen bürger In
die deutsche Gesellschaft. Im uge der Osterweiterung der kommt Adarüber AhInaus
der orthodoxen Theologie INE noch hedeutendere als Brücke den
mehrheitlich orthodox gepragten Ländern Südosteuropas ZU.

Obwohl der orthodoxe Religionsunterricht des großen Bedarfs seıt Jahren
hbundesweit anerkannt Un genehmigt worden LST, 21bt noch keine Ausbildungsstätte
für orthodoxe Religionslehrer. er sollte die orthodoxe Einrichtung der M die
über die azu notwendigen Lehrkräfte verfügt, miıt dem Lehramtsstudiengang
”„  rthodoxe Religionsltehre“ beauftragt werden. Dies würde keine zusätzlichen Kosten
bedeuten Un Adadurch die Studentenzahlen rasch steigen lassen.

DEr rthodoxe Studiengang ragı DA ökumenischen Verständigung un
Zusammenarbeit er christlichen Kirchen Un Theologien hei IDıe bisherige solide
Un produktive Beteiligung der rthodoxen Theologie Lentrum r ökumenische
Forschung der IM kann 1es zweifelschne bestätigen.

sollte erhalten leiben un konstanteDer orthodoxe Studiengang
ahmenbedingungen bekommen. Eirst eröffnen sıch optimistische Perspektiven un
kann eine Zunahme der Studentenzahlen nach sıch ziehen. Das Interesse ıst
vorhanden, aber die Studierwilligen werden LE die auernden robieme
abgeschreckt.

FÜr Diskussionen über die Zukunft, Gestaltung, Organıisation hzw Überführung
der rthodoxen Theologie In ein eventuelles Geisteswissenschaftliches Lentrum stehen
dıie Professoren der rthodoxen Theologie jeder SPO1t ZUF Verfügung.  c

Auf der anderen Seılite bereıiteten auch dıe beıden Theologischen Fakultäten hre
eigenen Stellungnahmen VOIL, ohne selbstverständlich über dıe AC „Orthodoxe
TheOlo21e* dıe dırekt betroffenen orthodoxen Professoren konsultieren. Allerdings
1n dıe Stellungnahme der Evangelisch-Theologischen nıcht auf dıe
eigentlıche rage der Orthodoxen Theologıe e1n Im TexXL. ıIn dem dıe Orthodoxe
Theologie eınmal vorkam, wurde auf eiıne eventuelle universıtätspolıtiısche
1ssbı  ung hingewlesen, dıe Evangelısch-T’heologısche AaUSs München,

Katholıische un: rthodoxe Theologıe präasent Sınd, abgezogen würde. Somit wurde
auch unter erufung auf dıe Orthodoxe Theologie dıe Empfehlung der
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Kommi1ss1ıon ‚ Wıssenschaftsland Bayern 20205 argumentıert, dıie sıch für eıne
Konzentrierung der evangelısch-theologischen Ausbıldung Standort rlangen-
ürnberg ausgesprochen hatte.

DIe Stellungnahme der Katholisch-Theologischen hıngegen befasste sıch
nıcht 11UT mıt eigenen elangen. S1e bezeichnete dıe Empfehlung der Miıttelstraß-
Kommiss1ıon bezüglıch der evangelıschen Theologıe als UNANSCINCSSCH und KUrZzZS1C  1g
und egrüßte den Hınwels der KOMMI1SS10ON, In Abstimmung mıt den beıden
Theologischen Fakultäten dıe Zukunft der (Orthodoxen Theologie erneut überlegen.
hne Konsultatıion der orthodoxen Professoren erlaubte sıch dıe Stellungnahme
weıterhın, sıch m ıt der Studıienstruktur der Orthodoxen Theologıe eingehend
auselnander un der Hochschulleitung der LM konkrete strukturelle
Vorschläge unterbreıten. Merkwürdigerweise gingen diese Vorschläge, dıe 1mM exf
als „‚Bekwerte: bezeichnet wurden, In dıe ichtung eıner orthodoxen Eınrichtung mıt
dre1ı Professorenstellen, Was dıe Tendenzen un Strategieentwıcklung des
Rektoratskolleg1ums der LM stark eriınnerte. In der katholischen Stellungnahme
wurden ZUuUerst eıne orthodoxe Professur für Hıstorıische un eıne für Systematıische
1 heolog1e als notwendıig erachtet, während dazu noch eiıne orthodoxe Professur r
Praktısche Theologie/Didaktik ”” mıt dem Argument der künftıgen Ausbıldung VO  —$

Religionslehrern ” favorIisıert wurde. In rage wurde dıe Identıtät und der Charakter
der orthodoxen Bıblıschen T’heologıe gestellt, wobe1l dıe Abdeckung der bıblıschen
Fächer EG e1iIn entsprechendes Lehrdeputat, das instıtutionell abgesichert SseINn
müsste, vorgeschlagen wurde.

Unmuittelbar darauf kam der orthodoxe Protest diesen katholischen
Empfehlungen ZUrTr Struktur eInes orthodoxen Studiums. ‚Auıf me1ner Bıtte hın meldeten
sıch sofort dıe Neutestamentler der EKvangelısch- T’heologıschen un Katholıisch-
1Theologischen In München, dıe nıchts VO der katholiıschen Stellungnahme
Wuss(ten, und unterstrichen mıt eT Deutlichkeit dıe Selbstständıgkeıt und
Besonderheit der orthodoxen Bıbliıschen Theologıe und patrıstiıschen Exegese und

73 Als ob 1mM orthodoxen Verständniıs das Fach a  ıdaktık“ den Schwerpunkt des Bereichs der Pra  I1schen
Theologie ausmachen würde.
74 Als ob INan bereıts wusste, Aass e1in orthodoxer Lehramtsstudiengang „Urthodoxe Relıgionslehre'  ‚CC
demnächst genehmigt würde. Se1it 2001, als dıe orthodoxe Theologıe der Nıversıta München und dem
Kultusministerium elıne Studienordnung fürs „Lehramtsstud1um“ A dessen Einrichtung vorgelegt a  e
bemühen WIT U1l Professoren und dıe Griechisch-Orthodoxe Metropolıe DIS heute (31.10.2005) vergebens
darum. Von den zahlreichen Schreıiben der rthodoxen Kırche dıe polıtiısche Seıte (vgl. das Schreıiben
dıe Kultusministerin, onıka Hohlmeier, VO 04.04.2001) se1 1er eiınen T16e!] des Metropolıten
Augoustinos den Rektor der LM Prof. ern uüDer. VO Februar 2004 erinnert: „Ausbl  ung VOonNnr
orthodoxen Religionslehrern ( Lehramtsstudium ) IN München: Fıne AULONOME , mit Vier Professorenstellen
ausgestattete, funktionsfähige Ausbildungsstätte WLLE die orthodoxe Inrichtung in der LM München wdre
sicherlich der geeıigneteste Ort für die dringend notwendige Ausbildung VO.  > orthodoxen Religionslehrern IM
Rahmen eiINeSs Lehramtsstudiums. Deshalb hitte ich alle Beteiligten, sowochl! die Ministerien für Kultus Un
Wissenschaft, als uch Adie Universität München, UmM ihren Beıtrag ZUr Verwirklichung dieses für ANSCre
Kıiırche un dıie deutsche Gesellschafı IMMENS wichtigen Anliegens. 1e| auch Aazu dıe entsprechende
Antwort des bayerischen Wiıssenschaftsministers, Dr Thomas Goppel, Prof. 1 heodor 1KOla0u VO 16.
Februar 2004:; „Ihr Angebot, die Ausbildung Von orthodoxen Religionslehrern Ahne zusdätzliches Personal-
Un Haushaltsmuittel ZU leisten, habe ich miıt Interesse ZUF Kenntniıis SC Vor dem Hıntergrund der
den bayerischen Universitäten auferlegten Kürzungen 1st allerdings en, ob die Unitversität München die
derzeitige Stellenausstattung der Ausbildungseinrichtung Orthodoxe I heotogie heibehalten ann und
WIill.“
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deren Beıltrag AB ökumenischen espräch. ber auch auf den allgemeınen Ge1lst der

katholischen Stellungnahme für eıne gekürzte orthodoxe Eıinrichtung auf LLUTI dre1
Professuren reaglerte un protestierte blitzschnell dıe Orthodoxe Kırche ÜUFe das

Schreıben des Bischöflichen Vıkars ın Bayern, des ErzprIiesters des Okumenischen
Patrıarchats A postolos Malamoussı1s, den bayerischen Wissenschaftsminister: >EBÜür
dıie Orthodoxe Kirche Un für dıie Erfordernisse eines vollen Theologiestudiums muit
den vier ekannten Bereichen ( Biblischer, Geschichtlicher, Systematischer un
Pra  ıscher Theologie ) 1st die miniımale Ausstattung des Studien2angs miıt zwel
Lehrstühlen Un zwel 3-Professuren unabdingbar. Wenn MMa  - edenkt, dass die

theologischen Fakultäten hundesweıit 1E20 Lehrstühle umfassen, 1st dıie derzeıtige
75

Ausstattung der Orthodoxen Theologie das absolute Mınımum.

Was dıe entgültıge Entscheidung der Hochschulleitung fÜür dıe zukünftıge
Gestaltung der Orthodoxen Theologıe anbetrıfft, gab CS UTrc Gespräche, Gerüchte.

ıimmer ieder Zeichen für eıne gekürzteÜberlegungen und Briefe
Ausbildungseinrichtung. Auf der anderen Seıite nahmen W Ir rthodoxen jede
Gelegenhe1 Treiten, Schreıben, Gespräche, Veranstaltungen, kulturelle Ereignisse)
wahr, dıe absolute Notwendigkeıt der vIier theologischen Bereiche (Biblisch,
Geschichtlıich, Systematisch und Praktisch) für e1in volles und effektives tudıum
unterstreichen. emerkenswert WarT auch In diıesem Zusammenhang eıne gEWI1ISSE
Zurückhaltung des Miınısteriums auf INSEIE Bıtten Erhören. Somıit versprach der
Wissenschaftsminıster der orthodoxen Seıite auf hre wiederholte Bıtte befestigte
Strukturen nıchts konkretes. SO chrıeb miıch 1mM November 2004:; „Um
Verständntıs hıtte ich SLE, SS das Staatsministeriıum dem Profilbildungsprozess der

«76
Hochschule nıcht ÜFC ‚Garantieerklärungen’ für einzelne Bereiche vorgreifen kann.
ber auch sechs Monate spater konnte wiß keıne konkrete Antwort auf das Schreıiben
des Metroplıten Augoust1nos NC 16. März 2005 geben: Wr sınd zuversichtlich, ass

nde des VOr UNS liegenden Gestaltungsprozesses eine FÜr alle Betroffenen
tragfählige Lösung stehen wird.“ ”

ı1ne Vorahnung für den VO der Hochschullei:tung 1mM August 2005 zuletzt

angebotenen gekürzten Studıenplan hatten W ITr ıIn der 9A0 Dr 2005 vorgestellten
Stellungnahme78 der Univers1ıtät den Empfehlungen der Mittelstraß-Kommuissıon

dıe irklıchen Absıchten desbekommen. DDen endgültigen BeweIls für
Rektoratskolleg1ums bezüglıch der orthodoxen Zukunft lıeferte aber in allerdings
„tr1ıumphierender“ Zeitungsbericht, der In einem Begeisterungsklıma und un

Verwechslung der egrıfmne „LEHhrTsStuhl: und „Ausbildungseinrichtung” den Fortbestan
des orthodoxen Studiıengangs offıizıell ankündiıgte: „ BILS VOr eın DAr ochen noch Wr

unklar, ob der Studiengang rthodoxe Theologie fortbestehen ird300  Konstantin Nikolakopoulos  deren Beitrag zum ökumenischen Gespräch. Aber auch auf den allgemeinen Geist der  katholischen Stellungnahme für eine gekürzte orthodoxe Einrichtung auf nur drei  Professuren reagierte und protestierte blitzschnell die Orthodoxe Kirche durch das  Schreiben des Bischöflichen Vikars in Bayern, des Erzpriesters des Ökumenischen  Patriarchats Apostolos Malamoussis, an den bayerischen Wissenschaftsminister: „Für  die Orthodoxe Kirche und für die Erfordernisse eines vollen Theologiestudiums mit  den vier bekannten Bereichen (Biblischer, Geschichtlicher, Systematischer und  Praktischer Theologie) ist die minimale Ausstattung des Studiengangs mit zwei  Lehrstühlen und zwei C 3-Professuren unabdingbar. Wenn man bedenkt, dass die  theologischen Fakultäten bundesweit 12-  20 Lehrstühle umfassen, ist die derzeitige  «75  Ausstattung der Orthodoxen Theologie das absolute Minimum.  Was die entgültige Entscheidung der Hochschulleitung für die zukünftige  Gestaltung der Orthodoxen Theologie anbetrifft, gab es durch Gespräche, Gerüchte,  immer  wieder  Zeichen  für  eine  gekürzte  Überlegungen  und  Briefe  Ausbildungseinrichtung. Auf der anderen Seite nahmen wir Orthodoxen jede  Gelegenheit (Treffen, Schreiben, Gespräche, Veranstaltungen, kulturelle Ereignisse)  wahr, die absolute Notwendigkeit der vier theologischen Bereiche (Biblisch,  Geschichtlich, Systematisch und Praktisch) für ein volles und effektives Studium zu  unterstreichen. Bemerkenswert war auch in diesem Zusammenhang eine gewisse  Zurückhaltung des Ministeriums auf unsere Bitten um Erhören. Somit versprach der  Wissenschaftsminister der orthodoxen Seite auf ihre wiederholte Bitte um befestigte  Strukturen nichts konkretes. So schrieb er an mich im November 2004: „Um  Verständnis bitte ich Sie, dass das Staatsministerium dem Profilbildungsprozess der  «76  Hochschule nicht durch ‚Garantieerklärungen’ für einzelne Bereiche vorgreifen kann.  Aber auch sechs Monate später konnte er keine konkrete Antwort auf das Schreiben  des Metropliten Augoustinos vom 16. März 2005 geben: „Wir sind zuversichtlich, dass  am Ende des vor uns liegenden Gestaltungsprozesses eine für alle Betroffenen  tragfähige Lösung stehen wird. “  Eine Vorahnung für den von der Hochschulleitung im August 2005 zuletzt  angebotenen gekürzten Studienplan hatten wir in der am 29. April 2005 vorgestellten  Stellungnahme78 der Universität zu den Empfehlungen der Mittelstraß-Kommission  die  wirklichen  Absichten  des  bekommen.  Den  endgültigen  Beweis  für  Rektoratskollegiums bezüglich der orthodoxen Zukunft lieferte aber ein allerdings  „triumphierender“ Zeitungsbericht, der in einem Begeisterungsklima und unter  Verwechslung der Begriffe „Lehrstuhl“ und „Ausbildungseinrichtung“ den Fortbestand  des orthodoxen Studiengangs offiziell ankündigte: „Bis vor ein paar Wochen noch war  unklar, ob der Studiengang Orthodoxe Theologie fortbestehen wird ... Nach heftigen  ; die  Protesten auch von Kirchenvertretern  . hat die Uni inzwischen eingelenkt  Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe Theologie wird es also weiter geben, wenn auch  in abgespeckter Form. Mindestens eine Professorenstelle müsse gestrichen werden, sagt  6  Brief des  Bischöflichen  Vikars,  Erzpriesters  Apostolos  Malamoussis,  an den bayerischen  Wissenschaftsminister, Dr. Thomas Goppel, vom 23. April 2005.  7 Brief des bayerischen Wissenschaftsministers, Dr. Thomas Goppel, an mich vom 19. November 2004  7 Brief des bayerischen Wissenschaftsministers, Dr. Thomas Goppel, an den Metropoliten von  Deutschland, Augoustinos, vom 9. Mai 2005.  7 Siehe dazu auch Anm. 69.ach eftigen
dieProtesten auch Vo  - Kirchenvertretern hat dıie Un inzwischen eingelenkt

Ausbildungseinrichtung für rthodoxe Theologie ird RN also weıter geben, ennn auch
In abgespeckter Form Mindestens eiIne Professorenstelle MUÜUSSE gestrichen werden, sagt

T1€!] des Bischöflichen Vıkars, Erzprliesters A postolos Malamouss1s, A den bayerischen
Wissenschaftsminister, ‚DE T’homas Goppel, VO prı 2005.
76 T 1€] des bayerischen Wissenschaftsminısters, IIr Thomas Goppel, miıch VO 19. November 2004
j , T16€!] des bayerischen Wissenschaftsministers, Dr Thomas Goppel, den Metropolıiten VO  —

Deutschland, Augoust1nos, VO Ma1ı 2005
/ 1e6! azu auch Anm.
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Prorektor Werner Schubö.“"* Damıt erga sıch für uns Orthodoxe keıne atemlose
Überraschung, als August 2005 das offızıelle Schre1ıben der Hochschulleitung“”
miıt dem endgült1ıgen Studienangebot ZUTr Gestaltung der rthodoxen Theologıe be1l uUunNs

eing1ng. Dıeses Angebot erlıeh der Absıcht der Unıiversıtät uSdruc „die
Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe I’heologie künftig muit einer W3-Professur“‚
zwel 2-Professuren Un einer Stelle für einen Wissenschaftlichen Mitarbeiter
auszustatten.“ Dieser Zukunftsplan für den orthodoxen Studiengang wurde AUS IC
der Hochschulleitung als SCIMNE sachgerechte Kompromuisslınıe zwıschen der
Notwendigkeıt, Ressourcen SDarch, und dem nlıegen der Expertenkommiss1on,
dıe Orthodoxe Theologıe als deutschlandweiıtes Unıkat der LM erhalten.
charakterIis1lert. Darüber hinaus wurde der Orthodoxen Theolog1e dıe Auflage erteılt,;
bıs Z Begınn des Wıntersemesters (17.10:2005) CIn Strukturkonzept In Verbindung
mıt konkreten Vorbedingungen vorzulegen: „Die Ausbildungseinrichtung soll ihrerseits
erın Strukturkonzept vorlegen, das den Ausbildungsbetrieb mMuIt diesen Ressourcen sıcher
stellt Un el ınsbesondere die Umstellung auf dıie gestufte Studienstruktur LM Sınne
einer Studienreform berücksichtigt SOWILeE dıie /7usammenarbeiıit mi1t den Bereichen
Religionswissenschaft ( Fakultät 10), den Fakultäten für Katholische Un
Evangelische Theologie SOWILeE ausländıischen Unitversitäten einbezieht.“

Aus 16 der COrthodoxen Theologıe andelt CS sıch be1l der angebotenen
Stellenausstattung und dıe geforderte Studienreform ziemlıch harte uflagen, dıe
einem vollen orthodoxen Theologiestudium nıcht gerecht werden können. och härter
werden dıe VO der Universıtätsleıtung auferlegten orgaben, WENN INan noch dazu
edenkt, dass VO der orthodoxen Seılite dıe Erarbeitung und Bewältigung eines
zukünft1ıg geltenden vollen Theologı1eprogramms HIC 11UT dre1 Professoren- und eıne
Mıtarbeiterstelle gefordert wurde, obwohl jede Theologıische weltweiıt über
mehrere Professoren verfügt. Im Schreiben der Uniıvers1ıtät VO August 2005 wurde
ZWAarTr dıe Bereıitschaft der (Orthodoxen begrüßt, eıne VICGEEG. AUus außerunıversıtärer
and finanzıerende „Stiftungsprofessur“ 1NSs en rufen. Gleichzeıtig gab CS

Jjedoch den Hınvwelıs. dass eiıne eventuelle Stiftungsprofessur nıcht In das Hauptkonzept
eingegliedert werden, sondern 1U fakultatıve Fächer ecken ollte, „da die EE
eine etwaıge Anschlussfinanzierung für diese Professur Au 8 eigenen Mitteln nıcht ırd
eisten können“. [)Das bedeutefe, dass dıe (Orthodoxen ZW äal eine vierte Professur
finanzieren dürften, das offiızıelle Studiıenprogramm sollte aber 1U miıt dre1l
Professoren auskommen können.

Dıe Orthodoxe Kırche reaglerte sofort auf das Angebot der Universı1tät, und der
Metropolit Augoust1nos nahm m ıt Schreiben den Wıssenschaftsminıister dazu
Stellung: „AIls Griechisch-Orthodoxe Metropolie VOo.  - Deutschland können WILr mut der
IN diesem FE angekündigten künftigen Gestaltung der Ausbildungseinrichtung für
Orthodoxe T’heologie der In München auf 2ar keinen Fall einverstanden seıin
FEine Anerkennung der Diplome einer olchen Theologischen Ausbildungsstätte ÜFE
ANsere Kıirche 1St nıcht möglich Denn das absolute Minımum der rundlage für erın

79 SO der Bericht Tıtels: „Erhörte Fürbitten. ach langem Streıit bleıbt dıe rthodoxe 1 heologıe A der LM
bestehen, Süddeutsche Zeitung (13.07.2005);
x() Das offızielle Schreıiben der Hochschulleitung der LM VO unterschrıeben VO Rektor, Prof.
ern Huber, TUg den 1te| „Zukunft der Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe Theologıe‘  \a

Als W3 werden 1U  — dıe früheren (3  TITsStuhNhle und als W2 dıe früheren 3-Professuren bezeichnet.
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orthodoxes Theologiestudium sınd vier Theologische Lehrstühle.  «52 Im Rahmen der

auferlegten Kürzungen raumte jedoch Staatsminister Goppel ıIn se1ıner diesbezüglıchen
Antwort keıne Spielräume für eventuelle Korrekturen dieses gekürzten ngebots der
Universıtät E1n „Miır scheint, Aass für einen zielführenden ortgang der Planung

keine treffen, SS eINeEe estiımmtegÜNSTIE WAare, VOora bfestlegung
Mindestausstattung Voraussetzung für das Studium der rthodoxen Theologie sf «S3

Für dıe offıizıelle Reaktıon der Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe Theologıe
innerhalb der gesetz Frıst gab 6S mehrere Debatte, Gespräche, Gedankenaustausche
und anschließend eıne Sıtzung der (Gjgemeinsamen Kommiss1ıon 20 September 2005.
be1l der über das orthodoxe Konzept beraten wurde. DıIe Antwort der (Gemeimsamen
Kommiss1ıon tür Orthodoxe Theologıe erfolgte 13 (Iktober 2005 und 1&
folgenden Grundlegenden HNSAatZzZen fest „Die orthodoxe Einrichtung der T
hietet his heute ein volles Theologiestudium A indem SIEe zwel wichtigen Prinzıpien
Olg a) rer Studien- Un Prüfungsordnung legt SIe dıie vier international und
interkonfessionell anerkannten Bereiche ( Biblische, Geschichtliche, Systematische
un Praktische Theologie ) zugrunde. b) Ihese Vier Bereiche innerhalb der Orthodoxen
Theologie zeichnen sıch Jjeweils UrcC einen großen Teıil Vo  > konfessionsspezifischen
TLehrinhalten au s , dıie nıcht UrCcC Lehrimport Vo  a einer anderen Theologischen

abgedeckt werden können. IIıe bisherige minımale Ausstattung des
orthodoxen Studiengangs miıt wWel W 3- un wWwel 2-Professuren konnte weithin die

konfessionellen Studienerfordernisse ecken IDie vier Bereiche der theologischen
Wissenschaft, die eweıls mehrere eigenständige Fächer zusammenfassen, werden In
den bestehenden Theologischen Fakultäten auf der SUNMNZENHL Welt In der ege HIC
eine weitaus größere ahl VO.  > Professorenstellen ( mit Assıstenten eie:.) gedeckt.“

Im orthodoxen Antwortschreıben den Rektor der LM bemühten W IT uns, der
ohne aber dieKompromisslını1e der Hochschulleitung entgegenzukommen,

Funktionsfähigkeıit UNSCTES Studiengangs außer cht lassen. Im 1n  1C auf ZULi

e1ıt feststehende Personalgegebenheiten, W 1e6 dıe 2007 ablaufenden ertrasge der
bereıts un das Erreichen deseingestellten wissenschaftlichen Miıtarbeıiter
Pensionierungsalters VOI EerIrtTnN ollegen IvanoV, un dıe Fortführung e1InNnes

gesicherten Studienbetriebs legten W ITr ein zweıte1l1ges Strukturkonzept VO  Z er
zweıte Teıl verstand sıch als organısche Fortsetzung des ersten,; der 1rec dıe noch
laufenden Arbeıitsverträge und bevorstehende Pensionierung VO  e CTTn I1VanoOov bedingt
Wa  — ün dıe vorgelegte Strukturskizzıerung W I1eSs der Studiengang für Orthodoxe
Theolog1e eine Entwaiıcklung auf, dıe 008/09 ıIn ihrer zweıten ase ın dıe VO

Rektoratskolleg1um angebotene Personalausstattung mündete.

Entsprechen den oben erwähnten Gegebenheiten und gemä des VO iıhr

vorgelegten Strukturkonzepts tellte dıe Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe
Theolog1e olgende Anträge

52 T 1€) des Griechisch-Orthodoxen Metropolıiten, Augoust1nos, A den bayerıschen Wissenschaftsminiıster,
BIE Thomas Goppel,; VO August 2005.
4 TI des bayerischen Wissenschaftsminiısters, Dr I homas ppel, den Metropolıiten Augoust1nos, VO

September 2005.
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Entfristung der Stelle der Biblischen Theologie (W2) auf Lebenszeit (gemäß den
entsprechenden früheren Anträgen der (Gemeinsamen Kommiı1ıssıon VO
und 23.11.2004)

Weiterbeschäftigung Vo  a Prof. Ivanov his seinem Pensionierungsalter
(31.03.2009) LM Bereich der Pra  ı1schen Iheologie.

Wiederzuweisung der Stelle der Hıstorischen Theologie W3) auf Lebenszeıit.
Wır baten dıe Hochschulleitung Genehmigung eiıner 3-Stelle der Breıte

der lehrenden Fächer und der unentbehrliıchen Notwendigkeıt einer zweıten
Mıtarbeıterstelle.

Wıiederzuweisung einer zweıten Stelle für einen Wissenschaftlichen Mitarbeıiter.
DIiıesen Antragspunkt begründeten W ITr W 1€e O1g „Das Wegfallen der zweıten
Miıtarbeiterstelle würde eiıne CLHOTINE Einschränkung der Funktionsfähigkeit des
Studiengans bedeuten. DıIe beıden Miıtarbeiter/innen erbringen Lehrtätigkeit In nıcht
abgedeckten Fächern, S1€e sSınd tätıe be1l der CNOTIMECN Verwaltungsarbeıit des
rüfungs- un Promotionsausschusses, der (jemeiınsamen KOmMm1SS10n, SOWIEe be]l der
Redaktıon der Zeıtschrı „Örthodoxes Forum“ und uUuNseTeETr beıden
Verölfentlichungsreihen - VIOTB: und 95  “ dıe u1lls CLGT eINEınrichtung
internatıonales Profil verleihen. Es 1IST darauf hınzuweisen, dass dıe
Verwaltungsaufgaben In kleineren Eınrıchtungen, W 1e S1€e dıe Ausbildungseinrichtung
für (Orthodoxe Theologıe darstellt. überproportionalen aum einnehmen. Dıe
anTallenden, weıthın rechtlich VeTrTDıInN  iıch vorgeschrıebenen ufgaben, können VO
einem einz1gen wI1issenschaftlichen Miıtarbeıter nıcht e AENSIE werden.“

Selbstverständlich gab CS HIS heute (31.10.2005) weder WG dıe Hochschulleitung
der LM noch HC das M ınısterium eıne offızıelle Reaktıon. Allerdings scheıint CS
AaUuS sehen., dass W ITr unlls auf dem Weg einer endgült1igen Entscheidung über dıe
Zukunft der Orthodoxen Theologıe eiIiinden DIe (jelster (darunter auch der
Urthodoxen) SInd SOW1€ESO gespalten. Manche bringen hre Freude darüber SAUE

USdruC dass dıe (Orthodoxe Theologıe überhaupt erhalten bleibt““. andere aber
können ihre orge arüber nıcht verbergen, ob der Studiengang In elıner eventuell
gekürzten Oorm betriebs- und lebensfähıg Se1INn kann.

xd Vgl Reinhard Öle, Mehr als e1INn Farbtupfer. Dıe orthodoxen Kırchen In Deutschland, erder
Korrespondenz 59 (2005) Sl Ea „An den Unıversıitäten In ünster und München entstanden eigene rTthodoxe
Lehreinrichtungen Mıttlerweaıil cheıint TOLZ Fınanzkrise der öffentliıchen and dıe Exıstenz beıder
Einrichtungen gesichert.“


